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L X O u ^ L O
aus dem Maudatenbuch der Stadt Bcru,

wegen Vcrbott aller fremden Calender«.

WIR Schultheiß und Räth der Stadt Bern, thun kund hiemit: Alsdann
mit bcwyoerm Mißfallen Wir wahrnehmen müssen, daß Unsern Oidnungeu zuwider allerhand Bücher
m Land den Unsrigen augetragen, und in grosser Anzahl verkauft werden, die vie.ftrley bedenkliche
Sachen in sich halten; ja sclbsten dergleichen den alljährlich ausgebenden Kalendern einzuverleiben
man sich bemühet ic. Daß dcmenach Wir, ausLandcsväterlichcr Norsorg, Unser unterm ; te» Mer.
M lezthin deßthalb publicierten Verbott zu erfrischen, erfortcrlich und nothwendig erachtet; gcstallen
alles Husicren, Handeln und Feiltragcn dergleichen Büchern, und aller anderer, als der sogenannten
Bern-Kalendern, fo mit dem gedruktcn Bären bezeichnet und privilegirt, zu allen Zeiten röllig, unv
bey Poen der Confiscation, auch ObrigkeitlicherUngnad, alles Ernsts hiemitgänzlich verboitcn haben
wollen; immassen manmglich Unserer Angehörigen, diß Vcrbott in Acht zu nehmen, und sich sell st vor
Schaden zu seyn wissen wirb. Datum den Zlsten Christmonat I7ZI. Dieses Ncrbott erneuert den
2;stcn May 1784.

Vermischte Geschichten.

Wunsch für Alle zum Neuen Jahr.

Liever Hinimel, gieb uns Allen
Freude, Eintracht, guten Wein! —
Theil' nach deinem Wohlgefallen
Unsre Portionen ein? —
Theil' sie am, nach deinem Willen,
Und verjag' von Jahr zu Jahr
Alle selbstgemachte Grillen,
Deren Ursach'Irrthum war.' —

Gieb uns Triebe voller Würde,
Und ein redliches Gefühl; —
Auch em Theilchcn Lebensbürde,
Doch der leztcrn nicht zu viel: —
Laß' uns unsers Nächsten Mängel
Gerne tragen, — gern verzieh'« -
Auf der Welt lebt ja kein Engel?
Laß' uns gute Menschen seyn! —

Mein Herr! Ich hatte die vergangene Nacht
men Schrecken, der mir nun die angenehmste Er«
agniß meines Lebens ist. Ein Dieb warf mir das
Mster ein mit einem Geldsack, der mit sLo gt»5

F

Ein Brief an den Hinkenden Bott.
sen Thalern angefüllt war. N'cht wahr, ein Dieb
vo« seltner Art? Laßen sie sich dies Retzel auflöser.
Vor 10. Tagen wurde cmcm hiesigen Gcstwirth ei»
ue wichtige Sume gestohle'u. Der gute Man gab



sich vergebliche Muhe, de» Thäter auszuforschen.
Mitleiden yad Unw'.Ueu gaben wie ei», die Schand-
rhal aas öffentlicher Kanzel zu rügen, und das Ne,
sultat davon war obige Geschichte, vie koìïen stchs

denken mit lv^-tzer Begierde ich den Getbfak ergriff,
mit welcher E ifeetigktit und Seelenftcude ich noch

dieft Nacht die blanken Thaler vor dem Beraubten
ausschüttele, >uud mit welch unauschrechlnhen Ber«
gnüzen ich nun Tnränen der angenehmste.« Bestür.
zuaz über die Sangen desjenigen sauen sahe, der
vorher sein Unglük n'chrgenug glaubte beweinen zu
können- Schreiben sie es, m m Heer, dieser Freu-
de zu, daß ich ihren Hinkenden Boiu ersuche, diese

Geseyichte heruK-ja tragen. V-elleichl sind meh-
rcre L-ftr darunter, die in dem Vecgnü je» über
die nencEefasteung mit mirsy'.nsatvesirei», daß doch
unsre P-eoiztcn, TroZ so vielen Ungiändigen! nicht
ganz vergeblich sind.

Die zween Brüder.

Zween Brüder aas S Hwaden standen i» Kai-
KrlichcnDleên un? liebten sich recht herzlich. Der
allere ward wider divTurkeu bey Beigras ausge-
schikt und kam g'u.lich wieder im Lager n n vein
Engerer V'Udec eilte ihn zu umirmen. Noch hie!-
ten sie sich im Arm geschlossen, als eine Kanonenku-
gel von der Festung kam, und sie beyde auf der viel,
te tvd.'Lte.

Die Perrücke.

Bey der Illumination zu Wien, als Belgrad war
erobert worden, stellte estn Prrückenmacher eine Pe-
rücke an sein Fenster; ausdem Huardeutel warLau-
dons Portrait und folgender Rei!« :

An dieser Perücke

Hängt Oesterreichs Glücke.

Fruchtbares Jahr.

Zu AÄcnsicin inWe stvreussen hat die Frau eines
Schulmeisters e lebmv'g' Kmder, ; Maschen und
2 Kmben, zurWckt gebracht. Zwey Knaben und

-M idchen sind iedoch wieder gestorben, der Herr
Pava und die Frau Mama befinden sich aber recht

wohl.

So machens die Mahler.
Ein Maler sollte 2 Personen, die einen Proceß

mit einander geführt hatten, abmahlen. Er mahl,
tc nun den, der den Proceß gewonnen, im blossen

He-mde, und den, der ihn verlshcen, ganz nackend.

Das zu spate Begräbniß.

Gewöhnlich denken die Menschen erst im Alter
daran,daß sie sterben müssen, ustd suchen sich bekann«

ter mit dem Tode zu in ichen-Em Ehepaar in Zch'va-
den voll von diesem Gedanken, ließ sich schon vor
einigen Jahren seine Väcge verfertigen, die es wohl
weislich in dieViklnalievkammer sctze.ssicß um sich

stets an die Elerblichkett zu erinoern. Im vorigen
Jahre gerietst bekaiulich das Obst sehr gut, und die-

ses häusliche Paar benutzte, trotz des steten Errin«
ncrs seiner «cerdlichkezt, divGme des Jahrs, sich

aufmchrereJahre einen gutenVorracst aufzubewah.
rcn. Kisten und Kästen, und beyde Särge wurden
mit Sà'tz angefüllt. Ader siehe! was geschaht
Die Frau starb, wurde in einen der lecrgemachten
Särge gelegt und mit allen Ceremonien begraben.
Nerzen» Tage waren bereits verstrichen und da!
Andenken an die guste Alte ziemlich geschwächt, aber

im ganzen Hause verbreitete sich ein sehr unaage-
nehmcr Geruch, der trotz alles W'derspruchs aus

derViktualienkammer Und zivaraus scmSarg mit

Schnitz kam. Er wurde geöfnei, und - alles AM
erstarrt bey dem Aublicke der vor 14 Tagen ver>

blicheueu, und wie man in.'ynte, begrabeneu Frau!
Die Scene änderte sich bald;chemi man sah nun
daß man aus Versehen den Sarg Mit Schnitz m-
ter Gesang und Geläute und attr,, Ceremonien be,

graben hatte, und nun erst wurde d-e Alte wirklich
begraben.

Wundevbahres Schicksal.

Ein Schornsteinfegers - Gesell aus Liegnitz,
Weisstanpt, wurde auf feiner Wanderschaft vB
einem Seelenverkäufer nach Mdvelburg geführt,
als Soldat auf ein nach Ostindien bestimtes swis
gebracht, auf dnsscr Reise von einem Sccräud«
gefangen, nach Tunis geführt, dmelbst öffentlich

fcilgebSkhen - 'aber erst in Kairo an einen Juden ye»

kauft, weicher ihn nachher an einen reichen La»t>

mann in der Gegend von Kana in Galiläa verhaa,

belle, wo er das Feld bauen und Steine faM
mußte-

i



n nßte. Nach zehnjähriger Duldung mannichfal'
tiger MüyieUigkettcn wurde cr rr^ cimn Malthe-
strutter nebst roch Datschen l.sgckaust,-nt be-

îchci tt. Er starb ochcn nach stiner Ankunft
in seiner Vaterstadt ^ ^ tz.

Eine Lehre für manche Männer.

Die Frau eines Pachters in Ostpreußen kam

neulich kochst ausgebracht :>: ilrem Seelsorger,
und saate : jctt öi'.nc sic unmöglich länger mit ih-

: cm Manne !N ter Ehe leben, sondern rnüsse von

ihm geschieden werden. Der Geistliche, der ihres

ManncS stcke und sansteGenmtdsart lange kennen

gelernt harte, fragt? sie um die Ursache ihres Zorns.
Denken sie sich, ehrwürdiger Herr P -, war
ihre Antwort, denken sie sich die M'Mwe! Ich
gebe ihm im Streit eine Ohrfeige, und er geht da-

von, als ob ihn der Hund g- bißcn hätte. Hatte
er mir nur eine wieder gegeben, so wollte ich mich

bcrnhigm, aber so! Nein! men solchen H
will ich nicht länger an meiner Seite haben. WaS
werden die Leute sagen daß ich eme solche Schlaf,
mühe zum Manne habe Der P hatte viel
Muhe, die amacbrechte Frau zur Vernunft zurück

zu bringe". Ein Beweiß, daß die sirau ihre eigne

Schande fühlt, w-nn der Mcnm ihr das ttebergc,

wicht über sia? selbst gewinne» läßt.

Das heißt wohl gemerkt.

In Wien kam obntängst ein Mädchen mit
Kwdetn nieder. Das ist nun freylich eben nichts

seltenes; aber gewiß merkwürdig »st es, daß sie

von jedem Kinde cmew besondern angtclt,
da unsre Töchlcrchens oft grosse? -e e haben zu

««cm Kinde nur einen Vater zu nenn m.

Der barmherzige Samariter.

B?S die redeÜlschcnTaucrn im Clsi'ß nrd Sund-
ßau tie a> MB ftiiden aus die beul au.tt le ui d gott-
lsseste Weift bchaudetten, >hn.n iiue A.cl nuugcn
plünderten mch ebbnannren ,i nd sienlbst zum Lau,
de hinaus jagten, flüchteten sich dies? betanrimgs-
bürdigen Leute arösteuthetl nach Basil wo sie

liebreich aufgenommen, genährt und get'eidet wur»
den. Elnc üanke Fam lie m ach ctnen Bauer rm

Vaßlergebtet mn ein Nac! tqnartter an. Der Bauer
trat ihr sein eignes Belli ab legte sich mit sch

ncm Weibe auf den Heustock, gab alles her was
er hatte und verpflegte sie 4 Tage stng. Als sie

Ure Reise fortsetzen wollte, fragte dmVaftr den

Bauer: was nun seine Schuldigkeit.wäre Es ist

alles gerne geschehen, antwortete der Bauer, ich

vei lawge nichts. Dein Gott lasse es mr lvvhl ad-

hrn lind führe dich bald zu den Deimgm mftick k

Der Jude vcrstumn.te, eine Thräne entquoll seine»

Augen, cr segnete den christlichen Bauern siiüstbwei-

gend. Welch ein Untertcheid! welch ein Contrak
zwischen dem Schweizeriichcn und dem Französi-

scheu Bauern.

Der gelehrte Hcrr Bürgermeister.

Als der Pabst in einem kleinen Städchan übcw«

nachten mußte, ließ er der. Burgermersterdes OrlS
zu sich kommen, nur sich nach den Umständen der

Einwohner zu erkundigen. Unter andern: fragte
cr ihn auchWie viel Tabueren sind lsser? D??v>
antwortete dieser, eine hab ich, eine der Herr Doe,

tor, und eine der Herr Pfarrer ; er trägt eme runde.

Der gute Mann dachte Fabricken und Perücken wä-

reu einerley.

Lebenssatte Menschen.

In dem englischen Städtchen Sebepton Mal«
let ersäufte sich jüngst der Brauer Jacob Perrn in
einem grossen Branbottig voll Vier; als er sich

hinein gestürzt hatte, mochte cS ihn reuen, denn

er steng an um Hülfe zu rufen; allein der sväte»

Abendzeit wegen hörte ihn niemand, als ein ina«

mschcx Werber, der eben vorbcvaicng; dieser aber

bekam, indem cr ihm helftn wollte, das Nebcrge-

wicht, stürzt in den Bravbottig hinein und ertrank

tbenfals.
Der Gärtner David Hoore in C>aydo», cm

reicher Mann, der sich aber ans Gertz kaum «att aß,
erhicng sich an einem Avftlbanm in teinem

auS Hcrzenlevd, das ihm am Morgen 6 scheu a hrsi-
he Bsinen v«m Eival'm waren aestoblcn wo ft en.
Da hätte ich mich ichcn mani.ichmal hängen müs-

sen, haun mir stahlen meine guten Frew .m nicht
nur Obst >w,d Krank, sondern sogar dic G Ftenthüre
oben ein, und mein böl-erncs Sitzchc^,, wo ich

meine L>ft zu küssen xßegre.

X
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Es lebe Hanswlirst.

Ein reicher, wohlbeleibter angeschener, hoch«
kubierter Rathshcrr eines kleinen Stäbchens ohn,
weit der Aar, kam diesen Sommer in Gesellschaft
eines Herrn Collega nach B wo so eben eine
Gesellschaft guter deutscher Schauspieler bas Pub-
ticum belustigte. Einer ihrer Bekannten lud sie ein
diesem Abend mit ihm in die Komödie zu gehen, man
Hiele cjn seh? schönes Stück den Waliron. Der
wohlbebauchte Rathsherr fragte sogleich, ob auch
ein Hanswurst zum Vorschein komme. Nein, ant-
wortetc scm Freund, den duldet man heut zu Tage
eins guren Theatern nicht mehr. So gang ich ein-
faltig nicht, vcrseztc der Rathshcrr. Ey wohl,komt
doch, es ist ei» herrlich Stück. Ne>, das isch ein-
faltig us, und säg ich, das isch us, ich gang nicht,
wann kein Hanswurst zum Vorschein kommt,
so isch nüt lustig, und das isch aus, säg ich. —
Unser Herr Einfältig war picht dazu zu bewegen,
das war aus und er blieb draus.

Der Reckrutenmachcr.

Bey jetzigen Zeiten, wo die grossen Herren der
Heute so nöthig haben,und ihre Wer der grosseHand-
Zelter bezahlen, denken feine spitzbnbcn Tag und
Nacht darauf, wie sie jungen Leuten Schlingen le,

gen könnten, um sie diezen Menschenkapern in die
Hände zu spielen.

Ein Geistlicher zu T- kannte einen jungen Men.
scheu von i? Jahren, von dem er wußte, daß er

gern auf Reisen gegangen wäre, dess n Eltern aber
lein Geld dazu hergeben wollten, weil sie es für
tester hielten, daß ein junger Mensch sein Vater,
land kenne» lernen, und nicht fremde Sitten, Laster
«ndBedürfnisse aus fernen Ländern herbey schleppen
müßte. Ein Freund des Hauses both daher den

älter^M, er wollte ihren Sohn umsonst mit auf
Keksen nehmen- wenn sie ihm Erlaubniß dazu ge-
tci> wollten. Sie weigerten sich lange, mußten
aber endlich dem ungestühmcu Anhalten ihres Reise-

dürftigen Sohnes nachgeben. Er packte seine Ko-
fre. S'ft kamen bis L. wo Kaiserliche Werber dem

Verführ er 6c> Dukaten bezahlten und den jungen
Menschen nach Wien ablieferten. Der G..
iftrschmaiufte das cmvfaigeneBlutgeld, und schrieb

dann den El Krn : Ihr Sohn sey mit Gewalt von
Kaiftrlichen Löerbern weggenommen worden.

Schwesterliebe.

Ein Metzger zu Paris, St. Vaklee genannt, be.

merkte, baß seine liebe H-ilfte öfters von einem

Nachbar, Monsieur Petit genannt, Visiten bekam.
Er wurde also neugierig, was auch die guten Leute
einander immer zu erzählen hätten und versteckte
sich eines Tags unter dem Bette. Hr. Petit traf
richtig ein, und nahm sich Freyheiten bey der Ma.
dam Vallec heraus, die nur ihrem Ehemann erlaubt
waren! Dieser sprang nun hervor und gab-dem Hrn.
Petit einige Messerstiche. Die untreue Frau rief um
Hülfe, und die hcrbcyeilendc Wache nahm beyde

gefangen. Petit starb nicht an seinen Wunden. Er
behauptete, er sey ganz ruhig am Kamin gesessen,
während dem Madam Vallce sich angekleidet habe

und Hr. Vallec habe ihn blos deßwegen erstechen

wollen, weil er ihm eine beträchtliche Summe schul,
dig sey.. Das Weib stimmte mit dem Liebhaber
darinn überein, und schon sollte Vallec verurtheilt
werden, als seiner Frau eigener Bruder als Zeuge
wider seine Schwester auftrat, diese als eine schlech»

te, lüderliche Person darstellte, und ihren Mao»
aufs äusserste vertheidigte. Er endigte seine Aus.
sage mit diesen Worten : Ich bin über die schänd»

liehe Aufführung meiner Schwester so aufgebracht,
daß ich die Richter um Erlaubniß bitte, diese nie.

derträchtige Kreatur anstatt des Henkers hinrichten
zu dürfen. Ein seltenes Beyspiel, daß ein Bruder
durch sein Zeugniß seine eigne Schwester der Scham
de und dem Tode weihet. Ich kenne andere, da

Brüder «m die Ehre ihrer Schwester zu retten, un.
schuldige Personen um die ihrige zu bringen such»

ten.

Die Ohnmacht.

Eine Schöne zuL..... hatte schon 26 So«,
mer und eben soviel Winter sehnlich auf einen Mann
gewartet, und dieses Heisse Verlangen niemals in

ihrem Morgcn-und Abendgcbettc dem H mmel vor.

zutragen vergeßen, als siezn einem Balle cingela.
den wurde. Beym Tanz dachte sie, hat schon man-

che meiner Gespielinnen und Bekannten, und so erß

neulich noch Jungfer K. K. einen Mm» aufg-'g»
belt; wer weis - ob dir der liebe Himmel nicht auch

endlich in deinem zxeen Jahre dieses unaussprech-

biche Glück besihceret hat. Sie wusch und saM
sich also Abends vorher vom Haupt d:s zu den

sen, putzte sich des folgenden Tages so gut als sich

ein



kleinstädtisches Mädchen putzen kann stufte 2

Stunden lang unter der Hand rines Kammerb-e-
vers, der bey dem Laudvogt des O>ts in Dttvsten
stand, und ward endl-ch Abends u n 6 Uhr non
einem schönen jungen Officier m französischer Uni-

form abgeholt. Das alre Zuogfernherz büvfte ihr
im Leibe, die steifen Knie wurden bieaftm, der
verwelkende Busen wandre alle seine Kräfte an i 'ch

einmal zu blühen, jedes Tröpfchen Blut -m Lnbe
steng wieder an rasch d urch die Adem zu laufen, und
die grüngelblichten Wangen zu schwärzen, dieAeüg-
lein spielten und funkelten wie Sterne; kurz, das

war auf einmch ein englisches Mädchen Der jun,
gc OWier quittirte unsre aufgeräumte Schöne kei-

ven Augenblick. Er erzählte ihr tausend jusse Sa-
chcn, und that ihr endlich eine Liebeserklärung, die

mit Entzücken angehört und dann ein Rendevons

auf den folgenden Tag angesezt wurde. Der Offi.
cier fand sich ein, ward herrlich tracktirel, sagte

dagegen manche Schmeich/lcy, und nahm zum grö-

sten Erstaunen endlich mit den Worten Adscheid:

Mamsell, ich bin ein Mädchen wie sie, und habe

blos die Erfahrung machen wollen, ob man im
z8tcn Jahre seines Alters auch > och Lust habe einen

Mann zu nehmen. Die alte Jungfer ward blaß

und sank in Ohnmacht, starb aber-doch nicht.

Der Kutschner und sein Herr.
Als der Erzbischof von Paris vom Volke mit

Steinen geworfen wurde ft-gte sein Kürschner zu

ihm: Mein Herr! es hat nicht viel gefehlt, fo wa-
ren auf einmal 2 Stellen ledig geworden, die lh-

rige, und die meinige.

Aus dem hundertjährigen Kalender.

Und in den letzten 8oger Jahren werden betrssb«

î< und unruhige Zeiten eintreffen.
Die Wmter werden außerordentlich lange und

die Kälte sehr groß seyn und es werden Sommer
seyn, wie wenn kein Sommer wäre.

Und es wird Krieg seyn in allen Landen^ in
Osten und Westen, nnd in Süden und Norden.

Und der Türke wird sich aufmachen gegen die

Christenheit, und die Christenheit wird nichts gc-

gen ihn ausrichten, obgleich seine alten Freunde
ihn verlassen; denn diese werden Unruhe haben in

ihrem eignen Lande, und es wird eine mächtige

Parthie ausstehen gegen die KsiM? '
werden in grosse Anfechtung und Leiden ohne Zahl.

Und den guten Fürsten wird das Herz bluten,
daß sie sehen müssen den Jammer des Volks, das

sie glücklich machen wollten, und das sich selber un.
glücklich macht. Denn, wenn es rufen Hort den

Namen der Freyheit, wird es wähnen : es habe

keinen Herrn und Obrigkeit mehr, und wird thon
und machen, wie eine zügellose Hcerde. Und wird

nié wissen, daß eine Zeit kommt, und Gcfttzeuud
Obrigkeit wieder gelten, und die Aufrührer hart
strafen: denn ein Reich kan nie bestehen ohne Ob»

rigkeit und kömt die Zeit allemal wieder, ws die

Obrigkeit, von Gott verordnet, die Oberhand v«,

hält.

Und wird eine Zeit scnn, fast wie zu den Z»i.
ten Luthers, da der Bauernkrieg entstand, und die

Bsuren meinten, sie seyen nun allein Herren, und

haben keine Obrigkeit mehr, und dörfm treiben und

thun, was fie wollen, und dörfm keine Abgaben

mehr geben, und dörfen in den Wäldern Hausen,

wie sie wollen, daß ihre Kinder und Kindeskinder
kein Hol, mehr hätten, und trieben manchcrle,
Unfug mit ihrer Obrigkeit. Aber die Obrigkeit
stärkte sich mit den Redlichen im Lande, und hie.
den der Baurcn viele taufende danieder und lies,

sen sie sterben durch allerhand Marter. Da bereu,

ten die Bauren ihre Thorheit, und wären gern der

Obrigkeit gehorsam geblieben : denn sie mußten nun
fast ein zweyfach Joch tragen, wie zur Zeit Reha.
beams, Königs in Juda. ^Darum gehorchet eurer Obrigkeit, die Gott
eingesetzet hat; denn Gott hat sie verordnet, und

sie trägt das Schwerdt nicht umsonst, w-e in der

Bibel steht. Wer Ohren hat, zu hören, der höre!
und wer klug ist, der lerne daran!

Bin nun schon so manches liebes langes Jahr
auf meinem Stelzmsuß das Erdenrund durchhum-

vet, habe euch, meine lieben Leutchen, so manches

Wunderhistörichm, das ich hörte und mit an,ah,
wieder erzählt, so manches Märchen, das man

mir aufband, euch aufgebunden; habe euch oft »u

lachen gemacht, daß euch die Augen ubergiengm
und ihr den Bans' halten mußtet ; euch auch wohl
mit unter ein Thränchen abgelockt, das ihr heim,

l.ch wegwischt t. Aber solche Wunderdinge a!»

ich euch diesmal zu erzchlen habe, habe ich n»cl>

nie zu Markte gebracht, und fast besorge, ibr wer,
det mir nach eurem eben nicht löblichen Gcbrau-

che zurufen : Das ist mir's TeuftlS LuaU Bey
mtmem



meinem ehrwürdigen Barthc abcr> den ich vo»
Mntterlcibe an mit mir herum trage und bey mei-
uerKuncrwnrde schwöre ich euch: Alles was hier
gedruckt folget, und ihr nach Belieben bcyTag^
oder bey Nacht, bey der Lamve, oder dey Moud-
schein, Key einem Schoppen 6 Bätzier/ oder einer
guten Niebein, lesen könnet, ist geschehen, oder
soll doch wenigstens geschehen seyn, Selbstgclo-
gen habe ich nichts, denn dazu ist unser einer zu
dumm. Man muß gar ein witziger pfiffiger
Bursche seyn, wenn man euch so etwas glaubwür-
digks hcrleagen will. —

Nun nehmt also die Ohren in die Hände,
stemt dicEUbogen fein höflich auf den Tisch,schneuzt
noch einmal dieNme, räuspert euch, wie dieVchu,
lerduben wenn fle ihre Lektion nicht können, und
leset wie folget also :

Wundergeschichten.

Ein junges Weibchen, das sich kürzlich verbuch,
rathet hatte,«piiswie ein gewaltiges Juten und Bus
s.n an der rechten Brust z sie dildew sich ein, das
sey noch Iungfem-Milch, und dach ihren noch ziem,
lich verliebten Herrn Ehegemal, es war in dir
dritten Wvche nach der Hochzeit ihr dieselbe aus,
zusange». Dies geschah und siehe da cm 4. Zoll--
langer Wurm trat auZ der Gefangenschaft ans Ta.
gcsttcht.

Zu N. starb ohn'ängst eine im Geruch der Hei,
ligkett lcdende Dame, die allen inngen Töchter» als
ein Muster der Keuschheit und Frömmigkeit vor,
schatten wurde. Vni Erösmmg ihres Testaments
fand mau dcnBesch! fle zu öfneu, denn sie fcn ftit
r 5 Jahren ftbwangcr. Dies geschah, und man fand
das todte Kind.

ZU Rochelle in Frankreich brachte eine Frau
Wohl gebildete Kmder zur Welt, und im vorigen
Jahre hatte sie i r gehabt. Sie starben aber
alle.

Zu lffon starb ein iähriaes Kind, daß das
Herr am der rechten Seite hatte.

Zu Manns kam ein Bube auf die-Welt, der ei«

ne schön frisirrcParücke mttdrachte, und iu 6 Mo,
natcn so gi oß wurde, als unsere Buben von zo,
sage dreißig Jahrs».

Zu Marseille ivard ein so schamhaftes Mädchen
â^bohreu, daß es schon im Muiierleibc ein Hemd-
eve» angezogen, und eine Nachthaube aufgesezr hat.
tH-, ader es muß es zur Gcraft lebenslang mit sich

hemm tragen. In manchen andern Ländern -ei-

gen die Tochterchen ihren ganzen Verrath — das
ist zu viel — und dies närrischcDwg vcrßekt alles,
das ist auch zu viel.

In dem Hcrzogthume Albret lebt ein Mädchen,
dessen Thränen sogleich.u Stem werkn», wann fle

die Backen herunter rollen. Ihr Schatz ist ihr ge-
stordcn, »nd das thut ihr denn gar schrecklich weh.

Ihr werdet vmnulhlich fragen, wie ail sie sey?
Ach lieber Himmel erst i; Jahr. Wäre sie is,
sie weinte sicher nicht bey emem so kleinen Verlnr«
ste, sie nähme hurtig hurtig einen andern.

In Flandern hat slii y zähriges Tcàlchen
einen gesunde» muntern Busen zur Weil gebracht,
und ist doch noch cme ledige Tochter.

In einer kleinen Stadr m England gebahr
eine vornehme Frau cm wohlgcdildctes K'md, aber
es hatte keinen Kopf, und doch lobte es 4. Tage.
Man sieht beu uns wohl mauchcnMaun obneKopfi
aber unsere Männer bringen doch ihren Kopf mit
ctuf die Welt, und verloren ihn cr,t gemeiniglich,
iveun sie verheyrathet sind. Manche Weiber se«

zen aber auch die Màerkôvfe zu Rechte.

In Schiesten icdl ei»Pfarrer, der ganz cut-
sktzlich lachen muß, wenn er kleine Pasteten sieht,
und nicht eher auzhören kaxn, bis e an sie weage.
fchaft hat. Mein Weib macht ein freundliches
Gcflchtchcn, wuin an ihrem Nahmenàge à wchl.
denkender Nachbar eine Pastete ins Haus schickt,
aber ans wegschaffe» ist nicht zu denken, bis sie

rein aufgefressen tttt
Ei» Metzgerknecht, der wider die Gewohnheit

seiner Kameraden beym B... zuM...... vorbey
gtti'q und ft 1 a en Durst liebe« bey ewem Brun,
neu stillen wollte ward ein paar Tage darauf
krank und konnte keim Speise bey sich behalten.
Sechs Monate lang stand er viele Schmerzen ans,
brauchte >o Doctoren, vcrsckli'cktc eine halbe Apo-
thek, nährte sich blos von Brûl e, und wanderte
so alsgemach dem Grabe zu. Ein altes Weib riech
ihm jsisfts Baumöl zu kracken und Zocke? darein zu

thu». Er folgte dein Rache und — brach drey
wohlbeleibte junge Frösche von sich, und befindet
sich nun sowohl 1 daß man sotten ein gutes Stück»
chcn Fleisch haben kann, denn er verzehrt si.« selbe

stem Nolaber eDehl mzd Zucker ist em gutes Mit.
tcl wid.c den Husten.

Ech Dchumachos in Schwaden litt ftck einige»
Jahren nnausspr^hlicheSchmerzen imUnlcrttibtt
«nd niemand konnte i^m helft«. Er vcrlohr faß

ft.ue



spue SnmtMd eines kam ihm unter den heft
tigsteu Schmerzen der unglückliche, unselige Geban-
ke sich selbst zu ermorden. Er stach ein Messer an
den Ort des Schmerz»,S und starb wirklich. Nach
2 Stunden kroch eine Schlange ,6 Zoll lang aus
der Wunde.

D» stbt ihrs, lieben Leute, wie gefährlich es

ist, aus Graben oder Brunnenröhrcn ohne Vorsicht
zu trinken; dem, diese Tft'ere können auf keine an-
dere Weist in den Leid gekommen seyn.

Ein Tochterchcu zuB...... e Jahre alt, hat
aZungcnmir aufdieWelt gebracht. TrösteGott
den armen Ma»n, der das Herz hat, die zu beyra,
then! Der kann fein hübsch B.gimwollc in dieQH-
reu stopfen. Manche' schnadert mit einer zu viel,
aber dchm' üs gar vor zweyen

Zu Straßburg sah ich in meiner Jugend ein
Zröchlerchen von 22Jahren, das über und über mit
krauser gelber Wolle bedeckt war, und einen lau-
gen Bahrt, troz dem Mauschel Aron hatte Hab
immer gernw'sseu mögen, ob die emeu Manage-
funden hat Denk wohl — heut zu Tage wenig»
stens.

Eines Tischmachers Frau zu Svcier kam mit
einem wohlgebildcleuTvchtcccherii nieder, das go-
fund und frisch war, aber einen etwas dicken Bauch
hatte- Ais es 8 Tage alt war, bekam cs heftiges
Bauchgrimmen, und nach einigen Stunden ward
es Kiuddctlcrina. Dies Kind ein- s Kindes war z

Zoll lang, lebte einige Stunden, ward getauft und
erhielt den Nahmen Elisabeth. Beide Kinder wur«
den in das gleiche Grab gelegt, denn die 8 Tag
alle Mutter starb mit dem Finger langen Töchter-

Der listige Bauer.

Der Pabst belegte vor einigen Jahren à die-
ienigcn mit dem Baun, welche gewisse Kai ^
Waaren aus seinen Staaten in das Toska tra-
gen würden. Das macht mir nichts,Jagte ein
Bauer, der F-uch des PabsteS fäll- »ur auf w.'inen
Esel, der altem die Waare trägt, m>d der zum
Glück einen starken Rücken hat.

Der lebende Todtenkopf.

Ei» deutscher Officier, der nebst seinem Bni-
der, Oktzakow, wo so vies Russen und Türken me-
dergeiabelt wurden, als ich Haare auf meinem
Kopf, habe, bestürmen half, hatte das Unglück er-

schössen zu werden. Sein Bmder sah thu fallen
eine Kugel blieb ihm im Hirnschädel stecken. Nach
dem die Stadt erobert war, suchte er semen Brst»
der unter den Todten, fand aber nur den abgcsäbcl-
tenKopss. Ec nahm ihn zu sich und reißle bald darauf
nach Wien. Er hatte ihn vom Fleisch entblößen
lassen, und stellte ihn in seinem Zimmer auf dm
Tisch, damit er sich stets seiner Sterblichkeit dabey

erinneren ksnmc. Den folgenden Sommer gieng

er wieder zu Felde, ließ aber diesen Kovsbey Haust.
Seine Gemahlinn begab sich in dasZimmersthres
Herrn, um etwas anzuordshu. Kaum näherte sie

sich dem Tische, auf welchem der Todteukopf ihres
Schwagers stand » so purzelte derselbe vom Tische
herunter, und kollerte Or Ätgegcn. Sie erschrsek

dermaßen, daß sie in Ohnmacht sank. Ihr Sohn,
ein innger Mensch von »; Jahren, der aber eine

gute Erziehung erhalte« hatte, fand seine Mutter
und den sich noch immer deivegeudev Todtenkovf
am Boden liegen. Er brachte seine Mutier zu sich

selbst hob dann de" Tvdtmkovf aus und setzte

ihn wieder auf den Tisch. Aber kaun, hatte er ihn
niedergesetzt so marschirte derselbe auch schon wie-
der Herunter. Seine Mutter schrie ans Furcht ge-

waltig. Die Dienste qilteu herbey undHtterm,
als sie de» Kopf in der Stube herum foazieien w.
hcn. Der nmge Mensch stutzte und besann sich

einen Augenblick, dann ergriff erchenKovsams neue,
hielt ihn gegen das Fenster und nahm eine grosse

Ratte in demselben wahr, welche sich heraus;»-
kommen bestrebte. Nun lachten von ganzem Her.
zcr, drehete denselben so lange bis der Schwanz
zum Loche herauslsieng, wo sie hineingekrochen war,
faßte denn denselben und zog das Gêenst glücklich

heraus. Die Ratte mochte von einer Katze verfolgt
worden senn, und sich in der Angst in den Kopf hin-
ein geflüchtet haben. Da seht ihr wie gut cs ist,
alles gen m zn untersuchen und sich nicht sogleich
für alles zu fürchten. Hätte der junge Mensch so

wenig Herz gehabt, als die übrigen Leute, wäre
endlich die Ratte, ohne daß es jemand gesehen hat-

te, herausgekrochen, so wären alke Leute im Hau-
ft darauf gelebt und gestorben, der Kopf sey in dee

Stube herumgekollcrt, die veniüiiftiacn Leute bat-
ten diese Leute für Lügner, oder Betrüger angeft-
hen, und die abergläubischen hätten behauptet, dex

Teuft! habe sein Sviel gehabt.
^

Und so ists nut
allm sogenannten Gelpcnsterliistörchen. Bey nä-
herer Untersuchung sindet sichs immer, daß ganz
etwas anders, glì der Teufel dahinter stecket.

Hans»



Haushaltungs Sachen.

Lein und andres Ochl brennt unvergleichlich
ftarsam, und ohne Rauch und Dan-pf, wen» man
so viel Kochsalz in ein Glas mit reinem Brunnen-
wasscr wust, dis das Wasser kein Salz mehr auf-
löset, die Tachte darinnen naß macht, wieder trock-
«et und in der Lampe verbraucht, so dann zu jcocm
Salzwasscr eben so viel Oehl in die Flaiche gießt,
wohl durch einander schüttelt und zum Gebrauche
stehen läßt.

Ein guter Kitt.

Man nimmt susse Milch und macht sie Mit Es-
sig ganz dünn. Wenn sie kalt geworden ist, muß
der Zieger wohl von der Schotte abgesondert wer-
den. Diese Schotten vermengt man mit dem wohl
geschlagenen Eycrweiß von 4 bis 5 Eyern und
wenn dies wohl unter einander gemischt worden,
nimmt man fcingefiebten ungelöschnen Kalk,mengt
selbigen in die «schotte, und macht einen gehörig
dicken Teig daraus, so daß er bey dem Gebrauche
nicht rinnt. Wenn dieser Kitt wohl getrocknet ist,
so halt er Feuer und Wasser ; auch kann man ihn
zu irrbenen und gläsernen Gelassen brauchen.

Das richtigste Wetterglas.
Ein verachteter Wurm, der Blutegel, sagt euch

die zukünftige Witterung besser, als alle Wetter-
gläscr, die die Gelehrten erfunden haben, vorher.
Sczt einige dieser Würmer in eine Bauteile an das
Fenster und gebt ihnen im Sommer alle 8 Tage,
im Winter alle 14 Tage frisches Wasser. Füttert
fie mit Adcrlasblüt, oder mit dem Blut der Thiere,
die i» der«Haushaliung geschlachtet werden, und
beobachtet ihr Verhalte.?. Bey heiterm Wttter
liegen sie still am Boden in schönen Windungen zu-
sammen gerollt. Wenn Regen kömmt, steige» sie

an die Oberfläche, und bleiben da, bis dieWolken
wieder dem Sonnenschein Plaz machen. Bor hcf.
tigcn Winden rollt der Blutegel herum, und tyut
das so lange, bis der Wind wieder aufhört. Wenn
Donnerwetter am Himmel stehen so leidet der
Wurm sehr, und hält sich über dem Wasser auf.
Wenn die Kälte bis zum Gefrieren steigt, so pflegt
der W«rm seiner Ruhe, und liegt, wie beym hei.

tern Wetter, unten. Behaltet dieses leichte Mit.
tcl, die Veränderungen in der Luft vorher zu wis-
sen D>e Haut des Thierchens Hai das ftwsteund
untrüglichste Gefühl. Aber tausendmal kommt in
der Landwirtvschaft darauf an, zu weirder Zeit,
mit welcher Witterung diese oder iene Genüsse be«

sorgt werden. Man kann sie so, w-e Ich gesagt
habe, viele I hre erhalten. Die Kost m. vnö die
Mühe dabey bereuten nichts sie sind nicht so zer.
brechiich wie Glasröhren, und ihr dürft nur ewige
Wochen aufmerksam auf sie seyn, fo seyd ihr mit
diesen Erscheinungen bekannt, und werdet euch ihr
Verhallen allemal erklären können.

Verzinntes Eisenwerk, das zerbrochen ist,

wieder zu Nuzen zu stellen.

Man lasse ein solches Eisen wohl glühe» unb
bestreiche es mit einem Stük Horn oder Rindsklaue,
so läuft oder trennt sich das Zinn augenblicklich von
dem Eisen, so daß letzteres wieder vo» allem Zinn
ganz rein ist, und geschwcißet oder geschmolzen wer.
den kann, was ohne dieses schlechterdings unmög»
lich ist. Dies Recept gebe ich voizüglich den «schlos.
fern und Schmieden zum Besten.

Das Eisen vor dem Roste zu bewahren.

Das gemeine Baumöhl hat für sich gar nicht
die Kraft das Eisen vor dem Roste zu schützen,
vielmehr verunreiniget es die daraus verfertigten
Waaren, und macht sie, wenn sie nicht sorgfältig
wieder abgerieben werden, nur noch mehr zum No,
stcn geneigt. Soll dieses Baumöhl aber die gehö,
rige Wirkung thun, so giesse man in eine gewisse
Menge Baumöhl, drey — vier — bis fünf mal
flttssendeo Bley, daß es sich darinn abkühle,i hier,
durch vcrlichrt das Baumöhl diejenige Schärfe,
welche dem Eisen nachthcilig ist. ^

Wider den Biß der tolleil Hunde.

Es ist nicht allemal nöthig ein Stück Vieh,
das von eisem tollen Hunde gebissen worden, so.
gleich niederzuschlagen. Man braucht nur den
verletzt n Theil mit àm glühenden Eisen zu bren,
pen, mid alsdann folgenden Umschlag darauf zu le.

gen:
r Pfund Häbi mit warmem Wasser ein.

geweiht, vermischt mll
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1. gebratenen Zwiebeln und
Loch pMsn'isirttn ipaunuifchen Fliegen.

Dieser Umschlag umß oft erneuert, »ud so lange
gebraucht werdeo, bis die Wunde zu cilem anfängt,
und der Schorf ganz abgefallen ist bann macnl
man cine Salbe von Lemobl, Terpentin und Ho,
mg, und heüet damit die Wunde zu.

Etwas für Viehhändler.

Die 4 Viertel vom Rind machen die Hälfte fei«

ucs ganzen Gewichts aus. Die Haut ist' ein acht,

zchcn'cl, derl a chlitt gewchnlich ein zwölftel, und
alles dieses zum umcn drcy und zwanzig sechs und

dreißigste! des ganzen Gewichts; Kopf, Füsse. Ein-
gcweidc, Blut, machen das übrige oder ohngcfthr
ein Drittel des ganzen Gewichts aus. Bey einem

lebendigen Sàf mache» die 4. Viertel die Hälfte
des aanzen Gewichts, die Haut ein Eilsttl, das

Unfchlitt em Achentcl, und das Eiugcweide ctwaS

weniger als ein Drittel aus.

Der gebesserte Mann.

Ein Burger zu der überdies nicht v'el
halte, verlhat vollends alles was er befaß, und
kam ganze Tage nicht mehr aus dcr Pmlenfchenke.
Fr hatte ein braves Weib und ein Kind, denen oft
kein Bistên Brod zur Stillung ihres Hungers übrig
blieb. Emsmals vertrank und verspielte der lüder-
liche Mann an einem Abend alles, was er vom
Markte zu B- mitgebracht harte. Den andern Mod-
«n gicng er auf dcn Erbäpfclplätz und befahl der

Frau ihm das Mittagessen dorthin zu bringen. Die
Frau erschien. und stellte das bedeckte Körbchen bey

ihm hin. Der hungrig gcworde»e Mann verließ
sszleich feine Arkit und setzte sich zum Korbe
nieder. Itzt hob er mit Begierde den Decket ab,
aber wie bestürzt war er, als er statt Svcise, sein

schlafendes Kied bannn erblickte. Unwissend noch,
was das bedeuten solle, ivarf er seme Auge« auf
seine Frau.— «

Iß, sagte sie met emem Tone, der ihm Mark
und Bein durchdremg, und worinn der quäleusste

Vorwurf für ihn lag, iß, sprach sie, das ist alles,
was ich dir bringen kann, da du gestern akeS bl<

auf den letzten Kreuzer durchgebracht hast. Ver«
zehre am dein halb verhungertes Kind vollends, es

muß ja doch verzehret werden ; du, als sein Vat»
kr, hast ja wch mehr Recht da»«, als 5« Hung«»

Der Maun saß da wie stillos» seine Augen stars-

ten auf sein schlafendes Kind hin ; endlich dr-»ch er
in Wehmulh aus. Plötzlich fvrang er auf, sicl

seiner Frau um t en Hals bat sie mit thränenden

Augen um Verziehung, und gelobte it?c an, feine

Lebensart von i'UN an gang zu andern, und nie

mehr ins Wütl shauS zu qchcn. Er Harwich sein

Versprechen wirklich gehalten, ist von ^t-tund an
nie wieder ins Wirthshaus gegangen, hat sich des

Hauswesens treulich angenommen, und die meiste

Zeit im Schosse seiner Familie als ein rechtschaf»

ncr Mann und Vater zugebracht. Wann er sich

etwas zu Gute thun wollte, trank er mir seichr Fra«
eine Bestelle bey Hause, und sang den» folgendes
Liebchen:

Heyda lustig, ich bin HanS!
Und bin ohne Sorgen!
Freuden eines braven Manns
Fühl ich heut und morgcnl
Alles, alles ist mir gut,
Vogt und Vorgesezte
Nennen mich ein ehrlich Vl«t
Und das ist das Beste.

Meine Frau ist Kronen Werth;'.
V'val meine Hanne!
Was ihr Mann von ihr begehrt
Giebt sie ihrem Manne!
Zwar sie brachte mir nichts zu,
Als ein Herz voll Treue:
Ader braucht man mehr zur Ruh,
Mehr, daß man sich freue?

Unter Arbeit und Gebet
Schwinden meine Stunden,
Was man fröhlich thut, gcrath,
Und wird kaum empfunden;
Arbeit macht den Lebenslauf
Noch einmal so munter;
Froher geht die Sonne auf,
Froher geht sie unter!

Bin ich nicht ein ganzer Kei^,
Reicher als mein Vetter?
Meine Hanne, meine Perl,
Sagt mir das beredter.

Ich mag unsers Edelmanns
Rittergut nicht neiden.

Heyda, lustig, ich bin Hans!

M bin voller Hreaden.
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Die Spanttkette.
Siehe gegen über stehende Figur.

Im einsamsten Bergschloß von gothischem
Bau,

Umschattet von Rüstern und Eichen,
Sah einst eine junge, liebreizende Frau
Mr Leben mißmülhig^erschleichen,

Ihr Ehegemahl war ein reicher Baron,
Von steifen, nmnodischen Sitten, ^

Sein alternder Faden des Lobcns auch schon

Halb von der Parze durchschnitten.
Doch kannt' er die Schönheit Luisens recht gut,

Durch treulichen Beystand der Brille»,,
Und Eifersacht heckc' ihm bald ilnter den Hut
Ga Nest unausstehlicher Grillen.

Er hatte der Männer gefährlich Geschlecht
Drum ganz aus der Waldburg vertrieben;
W war "Mir ein alter, graubärtigcr Knecht
Zum Andenken übrig geblieben.

Der Unhold war häßlich und gräßlich genug,
Sich gut zum Vcrschmmien zu schicken:
èrgieng auf zwcn beinernen Sicheln, und trug
Eia hohes Gebirg' auf dem Rücken.

So war denn im Hause die ehliHe Treu'
Gesichert, und nichts zu befahren;
lliiîtzmsscrhalb wußte vor einem Geweih
M Burgherr sich auch zu bewahren.

Nie durste Luise'durch Feld und durch Thal,
N: andere Frauen spazieren,
Nur täglich, selbander mit ihrem Gemahl,
Kn Füllen zum Weidcvtaz führen.

Hier wurde von hoh.r, selbsteigenes Hand
Das junge, muthwillige Rößchcn
Ki eine Kett' an den Füssen gewannt,
lind diese verwahrt durch ein Schlößchen.

Dann' eilten sie rückwärts^ins einsame Halts;
'^guckten die Welt durch die scheiden
lind wallten am Abend erst wieder hinaus,
RrFüllen nach Hause zu treiben.

Die Wanderung war kaum drey Wochen ge-
schehn,

Da ließ sich, unfern von den Thoren
Des Schlosses, ein blühender Jüngling oft sehn,
»IS hätt' er dort elwas verloren.

Er gieag ohne Gruß bey dem Paare vorbey,»
Mit kalten, gleichgültigen Blicken;
Doch hinterrücks war er so traulich und frey,
Wg verstohlen zu nicken.

O ehelicher, alter Baron, o wie gut.
Wär's Mv beym Nicken geblieben l
Bald ènrden auch Briefchcn voll zärtlicher Gluth,
Mitunter in Versen, geschrieben.

Da spielte der Mondschein, der Liebenden Held,
Ein Röllchen m jeglicher Strophe,
Und all' das Geschriebsel ward richtig bestellt
Von einer bcstochnen Zofe.

Durch diesen Kanal lief auch endlich zurück
Ein Brief an den liebenden Jungen,
Der längst, wie der Vogel der Nacht, sein Ge,

schick

Den Felsen und Bäumen gesungen.

» Freund, halte dich hcut, wenn das Zsbends
roth glänzt,

Im Dunkel des Waldes verborgen,
Der ringsum die Wiese des Füllens bekränzt,
Für Zeitvertrieb will ich schon sorgen. " —

Kaum gieng mit den Hühnern zu Bette dch
Hahn,

Da trippelte fröhlich Luise, l

Voll süsser Gedanken an ihren Galan,
Am Arm des Barons nach der Wiese.

Schon lauschte, wie ihr es vermuthe« wohl
könnt,

Versunken in lüsterne Träume,
Der schöne, poetische Corrcspvîtdent

/ Längst hinter dem Vorhang der Bäume.
Ein flüchtiger Hinblick, so feurig, als schlau,

Versprach ihm die wonnigste stunde;
Dame streichelt' Ar Pferdchen die listige Frau,
Und sagte mit lachendem Munde:

„Was machst du, Hotthottchen? Wie steht es
mit dir!

Wohl nicht so, wie man es gern hätte?
Du wärest gewiß lieber wo anders/ als hier,
Gespannt in die sklavische Kette.

Ich kau» nicht begressen, mein theurer Ge-
mahl,

Sie lieben das Thierchen zum Küssen,
Und machen ihm dennoch so grausame Qual
An seinen gcsehelte» Füssen." —

,z Sie irren auch diesmahl, wie immer M««-
dam,

Aus allzuemvsiudsamem Herzen.
Das eiserne Band macht den Wildsang nur zahm,
Doch ihm nicht die mindesten Schmerzen." —

»Wie rasch sie entschieden! — Das läßt sich

leicht thun,
Jedoch mit Gewißheit nichts sagen,

G s 'Vis



Bis Eiwe freyherrliche Gnaden geruhn,
Die Fessel zur Probe zu tragen. " —

»Das wär' in der Thal, meine scherzend«
Maus,

Ein Nachtrag zu Hercules Thaten. " —
» Dem sey, wie ihm wolle Sie hiellcns nicht aus;
Ich wette drauf einen Dukaten " —

»Gut, haben Sie einen Holländer zu viel,
Und wollen sich gern von ihm trennen,
So kann ich ihm wohl nach gewonnenem Spiel,
Ein P'ätzchen im Beutel vergönnen. " —

So wr-ach er, und legte die Fessel sich an.
Kaum stcklen die Bein io den Rmgen,
Als er auch mit beyden auf einmahl begann,
Wie Aelster undDoh'e, zu springen.

» Halt, hall! rief Luise : Sie gehen schon los,
Und sind noch nicht völlig gerüstet.
Es mangelt ein Hanplst ck — KaS Vorlegeschloß.
Sie hätten mich bald überlistet." —

» O Weibchen, o Weibchen, Sie haben für-
wahr!

Mitunter gar seltsame Grillen.
Das Dmgclchen ändert die Sack/ um kein Haar;
Doch thut man dem Kinde den Willen. " —

Er grif nach dem Schlößchen; Sie aber eilt-
nß

Es ihm unter Schäkern und Lachen :

»Mit Gunst, ich bin gern meiner Sache gewiß;
Drum will ich das selber schon machen." —

Schnapp l hieng's ihm am Fuß, und nun fieng
er hopp hopp

So rasch, wie ein Pferd auf der Bahne,
In fchulrcchten Aelstern- und Dohlen - Galopp,
Und übte sich drinn auf dem Plane.

Luise gestand ihm, nachdem sie sich baß
Geiveibet an seinen Courbetten,
Den Sieg zu, und meint, es sey wirtlich kein

Spaß,
Vtit so einem Zaubrer zu wetten.

Drob freut er sich höchlich, drob zischt er sie

aus,
Und wollte vom Eistngeschmeide
Sich lösen; doch ach l nun verbittert' ein Strauß,
Mt seiner Gemahlinn, die Freude.

Es fehlte der Schlüssel zum Vorlegeschloß.
Luise durchsuchte mit Zagen
Sich und die Gegend umsonst, und ergoß
Deshalb sich i» rührende Klagen.

Die listige Schlange! Sie suchte tust nicht,
WohiNtilt verborgen ihn hattt»^-

Ein Weilche» behielt noch eimh-ckres Gesicht
Der arme, betrogene Gatte.

Bald aber umzog sict/s, und llnqekmlt nahm

DraufPlaz, unter Donnern und B-elen :

»Sie müssen den Schlüsse! mir schaffe», Madam,
Und sollt iha die Höile besitze» !"

»Sie sind auch sehr bald in den HarnhH gà

brach!
»Man muß sich in Zufälle fügen." —
»Potz! mocalisiren Soll ich denn die Nacht
Hier unter dem Himmelszelt liege» "

»Schatz,sehnS-e denn nicht — doch derZors
macht Sie blmd —

Wie leicht man den Schaden kann heilen?
Ich hohl' auS dem Dorfe, so schnell wie der Wink,
Dea Schlösser mit Dietrich und Feilen. " —

» Ey nicht doch Sie könnten von richtiger
Svur

Abkommen auf mancherlei, Weise. —
Doch was ist zu machn? So laufen Sie nur,
Und enden baldme glichst die Reise " —

Hcysa ging's von damier!. Sie lief Ml,
Sie ffoq;

Vermied auch, vom Weg' ab zu treten,
B's er um der Ecke des Waldes sich bog ;
Hui! war sie in. Arm des Poet-em

Der Freyherr saß schmollend, den Rücken gt'
wandt

Zum Busche, beym qràdeii Füllen,
Indeß dort ei» zärtlicher Wettstreit cntffand,
Den Hunger der Liebe zu still n.

Er schien nicht durch Kusse befriedigt zu sey»!
Die man sich im Vordergrund raubte:
Denn nach und nach schlichen sie tiefer waldei»,
Wo dichter das Buschwerk sich ia,à.

Es war, wo sie blieben, so enge verstrickt,
Und schien so vollkommen zu imchten,
Daß selbst meine Muse, so scharf sie sonst blickt,
Nicht sehen konnte, was sie da machten. —

Als längst mancher Fluch dem Gefangnen end

fuhr,
Ob seiner Gemahlin Verweilen,
Sah er sie, mit etwas zerstörter Frisur,
Erst wieder vom Dorf zurück eilen.

Sie hatte zwar diesmahl kein Haus dort gt«

Und blos mit dem VerSler gekoset,'

Doch kam sie dem Alten ein Näschsn zu drehn,
Dm Weg her, und that sehr erboset:

Da



»Der Hundsfott, dcrEcklöss.-r! Er war nicht
zn Hans

Und mag wohl wo sitzen und sausen.

Ich trieft, wie eine gebadete Maus.
So i,ad' ick m Schweiß inich gelanftn. —

Drob fluchte der Freyherr und stellte sich an,
Als ragt' er im hitzigen F.cbcr
Zum enlück mhr» ein rettender Engel, ein M^nn

Mi: einem Schiebkarn, vorüber.

Den Zufall benutzt' er mit ra,chem Enttch-uß,

Und hielt"auf der klcin-u Carrosse,

Mit Hörnern ani Hauvt, und mirFesscln am Fuß,

Demüthigen Einzug i>m Schlosse.

Der Fanstkampf.

Ein E eltrciber zu London beleidigte einen an-

gesehene» Mann,und forderte ihn fodam, zum Faust,

tamvi heraus. Auf die Frage fur welchen

er sich schlagen wo ltt, erwiederte er, er hatte kem

baar Geld, alle-.. fein Esel ^d degm Ladung von

Kavlscvps sey ro Kronen werth und dick wà er

ftken. Sein Gegner legte eben io viel Geld nie.

der', 'und der Kampf gieng vor sich. Er dauerte

zo Minuten und endigte sich ^eràlcdcrlage
des Eseltreibers. Der Sieger verkaufte auf der

Scelle den Esel nebst der Ladung, und vertheilte

das daraus gelößie Geld unter die Arme».

Die sonderbare Wette.

Der Herzog von Bcdfort und Lord Barymore

wetteren um zo->. Doublouen über die Möglichkeit

einen Menschen zu finden, der cmc Katze lebendig

frà würde. Der Lord behauvtete es, und fand

wirklich einen Kerl, der diesen ssragfur cine germ,

ge Summe bewerkstelligte. Man brachte ihm ei.

nen grossen schwarzen Kater. Er ergris dessen 4.

Füsse mit einer Hand, und mit der andern h-c t er

ckm das Maul zu. Nun packt- er mit dee Zahnen

den Kopf an, biß ihn in Stucken, und verichlang

fie Ein gleiches geschah mit den übrigen Ehesten,

mW m Zeit von einer viertel Stunde war der gan,

«Kater mit Fell, Knochen, Krallen und Einge,

weiden, völlig aufgezehrt. Er bl,ck den über

auf dem Jahrmarkt, und that sich gêch, ohne

cinm Schein der Uebelkeit «nd ohne Brechmittel

Ener, nebst einem grossen Stuck Spek und 6. w

Brod. Nach geendigtem Trasse klagte er noch aber

mehr Hunger.

Die treuen Eheleute.

Zwey junge ElftleM, die eine Pintefthenke ià
B. hatten, und alle Mühe anwandten, sich ehrlich

zn nähren, wurden vom Unglück sehr verfolgt. LH«
' erlitten wicderhohlten grossen Verlurst. und n»P

ten sich endlich der Gnade ihrer Gläubiger überlas-

sen. Diese narlherzigeu »ahmen keine Rücksicht auf
das mwc' ch'nldete Elend und die RcchtfchaffcnkM

der Ungl 'ickl'cken. Auf die strengen Gesetze gestutzt,

raubte» sie ihnen alles. Das kch liebende Ehepaar,

von àWelt serlasscn und der Dürftigkeit Pro's
qegcb.n, unterlag dem grausamen Schicktal. Sie
wmdcrtcn'Hand in Hand ohne zu wissen wohn»,

und kamen nach G.... Hier g'wgeu sie m cm

Wirthshaus, forderten ein Schovlein und em Zim-
m s- für sich, wo sie ihrem Schmerz fteven Lauf
liessen. Die Fr-u lehnte ihren Kopf auf des Manns

Schulter, der sich bemühcte sie zu trösten, sie bey

den zärtlichsten Namen nannte, und alle S'ebkofun.

gen aufboth. Beide weinten und ackzeten iämmer,
lich. S>e verliessen bald daraufdas Haus und am

nächsten Morgen fand man sie tsdt in der Aar, die

Hände fest zusammen geschlungen und ihre Leiber

mit einem Schnupftuch um den Hals au einander

gebunden.

Die unglücklichen Eheleute.

Ein Paar Zwillinge, ein Knabe und ein Mäk-
chen verlobren in früher Jugend ihre Eltern, und

wurden bey fremden Leuten, der eine hie, das an-

dere dort vertifchgclvet. Der Knabe gieng endlich

in Dienste», kam nach einigen Jahren ms Vater-
land zurück, wurde mit semer Schwester, tue er

nicht kannte, bekannt und heyrathete. sie. Sw
liebten sich herzlich und erzeugten 2 schone Kinder.

Ein Zufall entdeckte unglücklicher Weift ihre nah«

Verwandtschaft. Der Ehemann nahm sich den fol,
senden Tag das Leben. Seine tiefgebeugte Wittwe
und Schwester überlebte ihn »m Tage. Sie
legre jedoch nicht Hand an sich ; dem, chr itrrH
fenes Her; zog sie ins Grab.

Der Poltergeist.

Es ist kein wunderlichers, launischers, und

listigers Ding auf GoiteS Erdboden als em

Mädchen von tausend Wochen, und das will ich

euch klar mit einer Geschichte beweisen, die mir

gegnet ist, als ich noch beyde Beine hatte, und nwhs



so runzlichter, bârticher Pursche war, als ich
leider jetzo bin. Spat nun ihr Herren und Frauen
beyde Ohren-wctt auf und vernehmet, wie folact
also: "

Als ein rüstige wackerer Schweizerknà bob
ich i-?6 meine erste Reese an und zog nach Paris.
Unterwegs brach in einem kleinen Dorfe ein Rad
an umcrm Wagen. Wir mußten uns emschstessen
daselbst zu uberuachten. Es war kein Wirthshaus
vorhanden; ich ließ also meinen Bedienten beym' Schmidt »n.d gieng ,n das daielbst bestüdliche
Schloß um ei» Nachtquauer zu bitten. Eine zahl,

oon un0 ImneH
dort verstannnelt. Der Herr des Hauses empsieng
nuch hoftich und uahin mich nur Freuden aufAls er mich ferner Fran vorstellte, sagte mir-diese :
mein werther Herr, es ist mir herzlich leid d,S
die Gcfelllchast ,o sie bey uns sehen, schon alleZmi-
mer bis au ein einziges besetzt h-rt, und gerade in
diesem werden sie wenig Ruhe gemessen können,
denn ein Ungeheuer làt cnlst-tzlich darinnen. In-
besten will ich Ihnen einen Bedienten zur Wache
MttgrdM.

Madam, anlwortcte ich ihr', ich bin ein Schwei-
zcr: und em Schweitzer fürchtet den Teufel und
seine Großmutter nicht, also noch vielwenigcr die
Ungeheuer. Ich bitte blos um ein Buch und ein
gutes scuer im Kamm ; für das übrige lassen sie
mich sorgen. Man versprach mir beydes.

dem Nachtessen führte man mich in das
Schlafzimmer. El» schönes Kaminftucr ergötzte

Aàg, endlich legte ich mich, ange-kleidet ins Bette, meine geladenen Pistolen neben
imch und erwartete so das Ungeheuer ganz gelassen

»So W--/S .-Uhr Mug, störte -ch von wej-tcm ein Gelöst, ich richtete mich aus um es recht
aufmerksam betrachten zu könnucn, und sahe end-
Uch bey zunehmendem Gerassel eine erschröckstche
Uigur i» mcincmZimmer herum svazieren. Meine
Bcrminft sagte mir gleich, das könne kein Geist,
sonder» musse ein Korper seyn ; ich »ahm mir also
vor, dieselbe unvermulhet zu überfallen, und es
gluckte nur jowohl daß ich sie von hinten zu um-faßte und riez: ictzt will ich sehen ob du ein Geist,à Mi Spitzbube bist Sie warf ihre fürchterliche
Maske von sia>, drehst ihr niedliches Kövschm um,und jagte: ich bin keins von beyden, sondern wie
fie sthen, ein ziemlich hübsches Mädchen Lassen
Sie mich jetzt mir loâ, und dannsollen ste gleich ver-
nehmen was mich hichcr geführt hat. Ich halte fid

für einen wackerh Man«, und das was ich gestern
vcy der ^.aft! son ihnen gehört habe, hat mich cm-
gesctsche-t zu ihnen inöZimuicr zu kommen. Sch n- stahre treibe ich lumn u-ttug im Haust. Noch
hat keinc-r das Herz mich anzureden, oder anmftl.len gehabt. Sie sind de? erste und ihnen will 'ch
min me-n Geheimniß ai.vàiien. Ich là und
werde snt r Iahren von einem Eoeimam? g. lccbt,
à/ìbe>itzt, um mich glücklich zu machen.Mmie Mutter aber widmest sich unstm Wünschen,
und will, er solle meine ältere Schwester heyrathen
die er nicht leiden kann. Um nun me ne Mutter in
Fmcht undSchreckcn zu fttzee:, treibe ich diesen
Unfug im Schliche, und weiner Schwester, bey
dcr ich schlaft- gebe ich jeden Aoend ein wenig Opi-
lim, vamtt sie lUtch Nicht Hehen u-!d kommen hörte^
Sie mein lieber Herr, können mir min einen gros-

à überzeugt, fie sönne»
»yn mir mcht abichlagen.

'istin liebes Fräulein rührt mich,ihre Liebe scheint fo beständig zu seyn, daß sie ver-verdienen glücklich zn werden. Haben fie nur die
Gute, mir zu sagen, worinn ich ihnen dienen kann.

lr'nh, erwiederte fie, müssen sie zu mei.
ner Musst'- gehe», und ihr sagen, daß wirklich ei»
Ungeheuer ,o m,d so gestaltet, in sein Zimmer ge.kommen, und als er dasselbe angeredet, wer es sey,
habe es .hm geantwortet: Ich bin Ludwig vonThlerstcm, Vater der Elisabeth Tyicrstem? und
m?,?/ iu lagen : daß wenn ste ihre TochterLln'ttc nicyt m Zeit von 14 Tagen aw Jacob vonHomburg verheyrathcn wird, ich das ganze Schloßmit der ganzen Familie in die Luft sprenge» werde.Dann habe es mit dem Fusse gestampft, daß baS
Zimmer gezittert, und seine eiserne Hand i« die
-ì.hure gedruckt und sey verschwunden.

.ich versprach ihr darauf, alles mögliche zuchun, damit ihr Anschlag gcralhen möchte. Wirunterhielten ru f noch eine Struede lang.ehr ange.
A.,!?/ cmftrntc sie sich, rasselst mit ihrenKetten durch das ganze Schloß bis zum Zimmerihrer Mutter, wo sie eine Pistole vor der Thüre ak,

sich dann zu Bette legte. Die Schön.

Li ihr Verstand, ihreà de, às flößte nur Achtung, bann Freundschaft
^ ^ ^e ein. So eig Mädchenglebts nicht mehr auf der Welt dachte ich, und dnbist mchcho glucklich es zu besitzen!

^ ^wartete ich den Anbriich des
Tages und die Stunde, ich zu ihrer Muttq

gehe.



gehen konnte. Es wurde mir saner, den Auftrag mis.
zurichten; allem, dach?« ich, schon daraus wird fie

sehen, daß ich fie lieb habe, weil ich ihr Glück be-

fördern will. Ich begab mich endlich zu ihren Ei.
teru. Sie fragten mich sogleich wie ich geschla-

ftn hatte, und nun erzählte ich Ihnen umständlich,
die Unteredung, so ich mit dem Ungeheuer gehabt
hätte.

Dk Frau Mutter ward bleich wie der Todt und

zitterte wie ein Aspenlaub bey meiner Eizehlnng.
Sie sank endlich in^ihnmactit. Als mau sie mit
star ken Wassern wieder zu sich selbst gebracht hstee,

»erlangte sie : ibr Gemahl solle auf der Stelle die

Heyrach in Richtigkeit dringe». Dann bath fie

muH, noch einige Tage dazubleiben, weil vermuth-
lich der Geist ihres Vaters wieder kommen und mir
seine Zufriedenheit bezeugen würde.

Mau brachte nun den Kasse, und mein leibens-
würdiger Poltergeist, der in einemKabinetchcn un-
fcrm Gespräche zugchöret hatte, erschien aiech und

war emsserordentlich aufgeräumt. Ich hingegen

war es gar nicht, denn ich liebte, ohne eineMög-
lichkeit zu sehen, wieder geliebt zu werden. Sie
bemerkte es und blickte mich zärtlich an. Dieser
Bück war ein Dolch in mein Herz. Ich mußte
mich entfernen.

Der Herr vom Hause fand sich bey der Tafel
ein, mid man verabredete in wenig Tagen, die He»-
ralhpuncklcn zu schliessen. Nach Tische ließ mich
das Fräulein Lisette in den Garten rufen. Mein
lieber SchweiîM, redete fie mich an, ich muß ihnen
eine Neuigkeit sagen: Herr von Homburg glaubt
mich in wenigen Tagen zu hcyrathen ; alle n er bc-

trügt sich. Anfangs legte ihm meine Mutler Hin.
dernisse in deu Weg ;'die wären überstiegen z allein
mm lege ich ibm andere in den Wcg^die er nie
übersteigen wird. Sie, mein lieber Schweitzer,
haben mich durch ihre Großmuth gefesselt. Was
sie für mich thaten, verdiente tausend Herzen, und
ich kann ihnen nur uns schenken. Erw^len sie mich
diese Nacht ; dort sollen sie sehen, wie sehr ich sie

liebe. —
Ich war wie versteinert, und konntc ihr kein

Tort antworten. Himmel! backte ich endlich, ist
es mög lud du sollst der Geli bte eines so schönen,
sv klugenMädcdenS ssyn! Ich kehrte zurGesellschaft
zuyick u«H war mit meinen Gedanke» nie beyHaust.
N ch dem Nachtessen mußte ich mit dem Herrn
und der Frau des Schlosses in ihrZimmcr kommen.
Eie trugen mirauf, demGciste ihrcsValerszu fege:

l

daß sein Wille solle erfüllt werden. Hofmmg und
Verzweiflung wohnten in meiner Brust. Ich konnte
noch nickt begreifen, was ans allem dem werde«
sollte. Endlich sieng der Leimen an. Mein lie.
bcswürdigcr Poltergeist làrmkâger als jemals,
damit sich ninnmrd aus dem Zimmer wage. Wie
ein rbngel trat sie in mein Zimmer. Die Göttin
der Liebe kann nicht schöner gewesen seyn. Ich
eilte ihr entgegen und sank m ihre Arme. Him«
mcl! riefst«, warum gibst du mir Empfindungen,
dir m>e meiner Ehre streiten t Ich kann nicht wider»
stehen Ich bin die Ihrige. Liebe und Dankbar-
kc-t zwingen mich Ihnen ,nein Herz zu schencke».

Es war versprochen, aber die Liebe zerreißt dkB.au,
dc und macht fie zum Hcrren meinesHerzens. Was
nun weiter erfolgte, mögen meine Leser errathene
Nach einigen Stunden, die glücklichsten meines Le.
bens, fragte sie mich : Sind sie zufrieden? Nur
mein Auge antwortete ja. Nun gut, versetzte sie,
so bin ich auch glücklich. Ich habe sie geliebt, liebe
sie noch, und werde sie ewig lieben ; aber ich muß
für meine Ehre sorgen. Morgen gehe ich ins Klo.
ster. Mein Herz ist das ihrige, es wird ihnen ewig
ergeben bleiben, aber meine Person können sie nicht
weiter besitzen. Ich hoffe, sie werden mich dort
zuweilen besuchen.

Vian kann sich mein Erstaunen leicht denken. —
Es war mir unmöglich ein Wort berfür zu brinFcn.
Sie gab mir noch denAbschiedskuß und verschwand.
Welch ein Mädchen das war mein erster Gedanke;
welch ein seltsames Mädchen das war der zweite.
Als ich den folgenden Morgen bcnmKaffee erschien,

fragte man mich sogleich, ob der Poltergeist erschie-
stien wäre. Ja, antwortete ich, er ist zufrieden und
hat versprochen, sich nie mehr hören zu lassen. Al.
les war nun höchst zufrieden, der Tag vergieng u».
ter Spielen und Scherzen, mcinEngel gabKsptweh
zu huben vor und entfernte sich. Am folgcndenMor.
gen vernahm man in aller Frühe, daß sich das Mäd-
chen geflüchtet hätte. Die Bestürzung war ausser,

ordentlich groß ; man schickte allenthalben Leute

aus, ihr nachzusetzen. Erst den dritten Tag lief ei»

Brief von ihr selbst ein, worinn sie ihren Eltern
meldete, daß sie esse Nonne werden wolle. Alles
crstannte und niemand wußce den Bewcgungsgrund
als ich. Nach ein paar Tage verrcisete ich auch,
und stattete ihr einen Besuch m dem Kloster ab, wo
sie sich befand. Sie empfing mich mit Freuden, und
als ich ihr sagte, daß ich unglücklich Ware,da ich ge,

liebt würde und wieder liebte, und doch die geliebte
Per-



Person nicht besitzen könnte; so antwortete sie mir :

ob ich bey dem Besitz ihreâ HcrzeuS nicdr zufrieden

zu seyn Urfach habe. Dann versprach sie mir, mich
diesen Abend in meinem Logis zu besuchen und cnt»

fcrnlc sich. Jetzt bildete ich mir em sie werde dann
mit mir fortrcisen wollen, und das machte mich

ganz vor Freude,' trunken. Sie erschien wirklich
beschwur mich aufs neue sie ewig zu lieben, und
kehrte in ehr K loster zurück, um ewig an unsere kurze

Liebe denken zu können. Nun, sage mir jemand
yds ein wunderlicheres Ding aufGotleö Erdboden
^iebt/ als cinMädcheuhcrz.

Eiu Spitzbubenstreich.

Ein italienischer Mönch entsprang aus st in ein

Kloster und gicng nach Lissabon. Ein dortiger rei«

cher Kaufmann nahm ihn auf und machte ihn zum
Lehrer seiner Kinder. Durch einen Zufall entdeckte

er, daß dieser Kaufmann em Jude wäre. Einige
Tage darauf gab er sich auch für cincn Juden
aus, und erwarb sich das Zutrauen dieses Mauncs.
Er beredete ihn darauf, Lissabon zu verlassen und
nach Holland zu gehen. Der Jude willigte cm, ver,
kaufte sein Hans und Waarenlager und brachte das

gelegne Geld mit Hülfe seines ttaiiemschciiFueundes

zu Schiffe. Wie alles zur Abreise fertig war, g eng

sr zur Inquisition und gab den Kaufmann als one r

heimlichen Juden an. Dieser wurde nul seiner Fa-
milie gefangen genommen, und derJtaliener maryie
sich mit dem Gelde aus dem Staube, und verschwel,

gete es zu London, wo er endlich entdeckt und als ein

Dieb hingerichtet wurde. So sollte es anen nieder,

trächtigen Bcrräthcru und Spitzbuben ergehen

Die Hochzeitftyer.

An einem gewissen O't in Obersande wo mm
die Säuhäute so hart zu braten pflegt, daß sie mit

àt der Pfannen zum Kamin hinausfahren, lebten

«ne ausgelassene Witwe, und noch eine liederlichere

Tochter einige Jahre lang zum grösienAcrgerniß des

ganzen Thales, in SauS und Braus. Alle Muste»

nmzen weit und breit, Jahrmärkte, Kilben, ver«

sthriete Bäder, besuchten sie der Reihe nach; mit
ehiem Worte es konnte < wie das Svrüchworr sagt,
km Hund »«lochetwerden, diese Mmscher mußten
dabey seyn. Ein armes bey ibnen vertischgeldctes

Kind litte dann, samt cintm alten Onkle, während

ihrer Abweftnheit den bittersten Hnnger, »ud beyde

vergossen Thränen, die einstens werden gcrocà
werden. Bcv einer so schlechten Aufführung wolltet,
wie leicht zu vermuthen,kein ehrlicherKerl mit diesm

Weibern etwas zst thun haben sondern jedermann
von Ehre floh diese Muster. Endlich fand sich aber

doch ein gewaltig langerHaberbreyschlauch ein, noch

blutjung, und ohne alle Erfahrung und Westkenn!.

nist, der nach einer angenehmen Kittnacht sogleich

ins Muß tappte, ssch mit der jungen verplemperte
und Morgens um ; Uhr schon in dem Besitze aller

Rechte eines Hochzeitcrs war. Schon Sonntags,
denn er ivar Samstag Nachts bey ihr gewesen, ward
die Hochzeit angegeben, und gleich nach der Predigt
rief die Alte den Tischmacher, um das Maß zum

Vrantbctte zu nehmen. Ich muß es langes Kutschst

ha, das Süscli gahl fort, sagte sie allen Leuten, die

ihr begegneten. Wirklich verfertigte auch der Tisch-

wacher cinKutschi neun und eine halbenSchuh lang

u»d breit, und dasHochzcitfest selbst wurde bald

darauf mir aller Pracht zu St.... k. geseyert,
und die hungrigen Habcrbrcy Mnltcn in demHaust
des Kallmetzgers bis oben an voll gepfropft. Eis

Paar Tage darauf kam der Hochzeiten mit entliehe-

ncn Pferde« und Wagen nach G- um die Ausstcuek

abmholcn. Ausser dem langen Gutschi lud er noch

auf eine ungehcure grosse Mastiâu, samt Stall und

Zubchördc, drey und einen halben Zentnerschwer,
'cm geräuchertes Rippstück samt Finnen und ein

halb Psuud an Gewiettt, 2 Pfund Hadcrbrcymehl,
einen halben Siedenthalerkäse und cincn halb Batzi-

geuHasen voll ausgclassencnAnken; dabey «unfrei!-
lieh w?hl unsere Habcrbrcyschläuch eben nicht viel

am q^pcck legen werden. So gchts allen Dirnen,
die nicht zu ihren guten Namen Serge tragen und

ein lüdcrliches Leben fühNn; amEnde müssen sie am

Hungertuch nagen oder Schnecken nach Jerusalem
peitschen.

Eine st, gerechte üls billige Ehrend
klärung'

Mit innigster Freude meines H«stns gestehe ich

armer Hinkender Both, daß m'ch die lügenhafte»

Zeitungsschreiber vor einem Jahre gottloser Weist

belogen und mich verführt haben, eine Mordgc-

schichte aus dem Appcnzeller-Lande ausser Rhode»

ihnen nachzuerzählen, die Grundfalsch und zu ka-

neu Zeiten daselbst geschehen ist. Als ich bey meiner

diesjährigen Reise durch dieses mir so liàLande
wo ich so viele nchtschafme Freunde habe, ich cive«

Dock»



Dorfe übernachten wollte, wies mich alles ab, und
' sayie : Du bist ein Lügner Ganz, weiters du, —
Das that mir nun gewaltig weh, b-s saß ich von
einem alten Freunde die Ursach d efts Berrageus er-

fuhr. Jetzt fand ich, daß. die Leute recht hatten
und be ich! ss auf der Stelle eiaevsscutstche Abbitte
zu tüuu, und aileZcicung'iichr'ttbe-r, cie zo etwas in
die Welt hmausschà, Lügner zu biissn. Wenn
sie es mcht lndcu wollen, so komm, sie much chchen,
ich wehnc zu B Ai'o noch ewniul, lieben
Leute, böris! Die Avpenzeller-Mütter sind seine

solche Radennaier, und rch bin keick Lügner und
Vcrlàunider, sondern dleZ-itungschteibervonC.
uuSK.

Der gehörlose Soldat.

Eil! Schneidermeister >u B im K. B kam
bey der tzttii Hauplmnstrrrmg zum Landmajor,
und bath ihn um sewc Entlassung, mdem er Gibör»
los geworden sey von einer Oh: ftige die ihm sense

Fr>.u ocrfttzt, und aiw das Ko ana au do nicht mehr
versiehe. Der Laudmatsr klopfte ihn anfdieAchset,
«rd sagte ganz leise zu ihm : Kommet Meister St,.
wir wollen' erst noch eine Bauteile mit einander txin,
kcn und dann wird sich das Ding schon niachru.
Voller Freude antwortete der vorgeb-ich gehörlose
Meister: Nun ja, Herr Major, es ist sont! h mc gar
diwstig Wetter. Ha ha ha lachte der Maior.
Adieu VouHlte, Adieu Ab scheid l «ich ließ das
Pürschge» stehen.

Der gute Meister msck'ke wohl nicht wissen,
daß gerade die gehörwft-ftcn Eeldaten t-e besten

ß'id. Unter den 2000 von dem General Dornfeld
vor Kalacj j» Kriegsgesangenev gemachten Tücken,
befände!', sich auch gehörlsseIanirscharen, die

man anders nicht, als mit Handzeichen ksmman-
diren kann, Wie rann uiau solcheLcute zumKriegs«
dirvst annehiuen? fragte der General, Warum
nicht, antwortete« dtt, tü'ki>che» Ossicicrs : Wir
brauchen sie, da sie den Zianorwnwall nicht hörcn,
und von ihm nicht erschreckt werden, eure Batterien
mit dem Säbel in der Zaust anzug! e-sscn. S0 wist,

je« Barbaren so gar Fehler der Natur zu benutzen
und zum Schaden ihrer Zemde zu gebrauchen.

Hans v»n Gngaislmg.

Mi Guggisbrrger kam nach Bern,
Und guckt' i>, nacn Laden,

"Mein guter ffreund was hattest a/ru?"Mir deinen dicken Waden, „So sorach zum Hanftn, der da ficht,
SA) lehnt an einen Stecken, —
Ein Ladenjung mit Gravität,
Und will den Hanstn necke«.

Du bist ein sonderbar Geschöpf,
Und wirst was neues wollen?
Suchst du hier etwa Eieisköpf?
Die w ll ich dir bald hohlen.

» E ney — sprach Hairs von Guggiserg :
»Du mocbuscht nadisch meyna!
»Die brauch ich nid ufunftrin Berg,

lind dn hänst nvmma eina..
Was wellst du dwin, was thust du da

Wa m dock k g nit loillst kaufe?
Du hcst nit vorm Lade z'stah'
Kannst seiner Wege taufe. —

„ Eh wohl — Haul) dort vom schwarza Zue,
» Es gab äs arng'ö D'Schöpi
„ Mchnst y sog nit so guet als due

Syg nuwma w a Lapi?
El' Hails das Zug da ist Dammast

Das wirst du doch nit wella?
Sygs Buch- oder so g s Dannast

» Wie kvstets du der Ella
A! — aber Hans was denkest du

Es ehoffet zeha Bäizy!
»Sa chostiUl Hau'du nummazu!
Wer dWarra zahtt, der hätt sy.

Wie vrel von dem Zug soll es sy?

„ I möcht fünfzehn Ella!
Eh Hans — was denkst, was bildst dir?!
Du wirst dy überzella.

Hau ab — säg it> dir? Hauscht mir nitt
So viel wie y ha wslla
Gan v zum Groß und du mulsscht mit
Er wird dir dâ scho zälla.

Sie gehen — :,» Herr Groß, so hub Hans au>.
Der Ladebued da ncda,
Der will my für a Rarra han
Das msctl y wohl erlcba.^

Z ftäg ihn, lag wie thür gischt das
Das sodig Züg dort eoaa.
Du wstt, savd er, und wksscht nit was
Ma mucß das Züa z'crst kcnna.

Das köstlich Zug, das ist Damast,
Du wirst von dem «tt wölla. —
H lag, sygs weller Gattig Ast
Wie gischt es by der Ella?

Das

/



Das ist, ftyt er, da j'thür für dy,
ES chostet zcha Bätzy,

^

H.-.u ab suufzeha Eli für my
Sag y und zehl ihm d' Batzy.

Er haut nur uit ab wy y wist,
Und hätt my für a Narra
N gieb thms Grid, so viel er will
Und y will syne Warra.

Hans, sagt Herr Groß, du must sie hahu,
Es soll dir nül dran fehla.
Jä! mit dem chann y nsh nit gan
A Han no eppis weka.

Was denn? — Yha nüt fürmyZyt
Und nüt für myne Müha!
N ssit jzc hey, derWccz ischt wyt
Und izt ischts nimma fruha!

Was witt du denn für das noch han

» Herr Groß; y wott zween Thaller! —
Er muß fy gä, dann kannst du gan,
U::d ihm gschiehts recht dem Praller

Guet, guet, — das zallt mir myne Knopf
Zu mynem ncua Dschöpi!
Verkauf itz noh meh Eftlsköpf,
Und säg y fyg ä Läpi.

Der Teuf'l ist loos.

In dem Schlosse M.... wohnt ein schönes

Fräulein, weiß wie der Schnee roth wie die Rose,

gut und bieder die cm Schweizer Mädchen seyn

soll, und keusch und treu wie ein Turteltäubchcn,
kurz ein englisches Mädchen, wie es wenig giebt.
Dies liebe Kind, fast möchte ich weinen, so groß
wird mi s, hatte diesen Sommer einen erbarmst-
cheu Schrecken. Ich muß euch noch erzählen,
wie das Dwg zugieng. Sie schlief in einer Kam-
wer allein — ja allein, nicht wie so viele andere

Fräulein selbander, und da rumpelte es denn in
der Nacht um - Uhr gar gräßlich an ihrer Kammer-
thür. Der Pava, die Bedienten, die Mägdte er-

wachten, und die Mägdte, die Bediente und der

Papa krochen aus Furcht unter die Beltdeke so-weit
sie konnten. Auch ich hörte fi-e endlich schreyen, und
machte mich mit meiner Kruke in der Hand aufden
Weg. Als ich mich ihrer Stubenthür näherte, da

rumpelte und kesselte es, wie all der Teufel. Das
Fräulein schrie erbärmlich, das Ungeheuer wollte
schlechterdings in das Zimmer. Nun trat einBc-

dicnter mit einer Oscngabel bewafnct aus seinem

Zimmer, ich aber hümpte auf das Gespenst loS,
und schlug mit meiner Krücke weidlich drein. Da
sprangen mir die Stücke um den Kopf, und ich

und G..... sahen, daß der Fräulein grossir Ka-

ter sich in die Küche geschlichen, und ihren Kopf ia

einen erdenen Topf hinein gepreßt hatte, in wcl-

chem sie etwas zu fressen gefunden. Sie hatte ihn

nicht wieder heraus kriegen können, war in der

Raserey damit fortgesprungen und wollte nun in

das Zimmer ihrer lieben Fräulein, bey der sie ge-

wöimlich schlief. Geltet ihr Herren Leser, ihr
hättet an des Katers Stelle seyn mögen? Ab«
gute Nacht, wischt euchs Maul!

Der sauber gemutzte und geputzte
Kitter.

Der Bewohner rineS "französischen Schlösset

zwischen O. und Z. im A. ließ sich öfters gelüsten,

ohngeachtkt er eine eigne Henne hatte, zu den

Poulen des Dorfes zu Kilt zu gehen. Die cifer»

süchtigen Baucrnknaben erwischten de» Seigneur,
wältzten ihn in eine M'sigüllc, wuschen ihn dann

aus Mcklàn in einem Brunnen wieder ab, und

begleiteten ihn nach Hause. Was das wunder»

barste bey der Sache ist daß der Herr die Ban»

ern, und die Bauern den Herren nicht wollen ge»

kannt haben.

Das Aprill - Närrchen.
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Zu B. erhielt Jungfer L. im Schloß den Am-

trag gewisse Putzsachen zu verfertigen und w ß e

sich auArordentlich groß damit, daß sie gewürdigt!
wurde für die êchlosttôchter gratis zu arbeiten. Da»

für erhielt sie denn abevâch Sonntags in der Kirche

ein freundliches Kopfnicken, und wurde zu Zckicu z»

einem Spaziergange eingeladen, wenn die Schloß-

töehtern eben keine bessere Gesellschaft lpnßttn. Im
Märzen di.sts vergangenen Jahrs hatte sie auch

einen solchen Auftrag erhalten. Den ersten Apw
war eine gross Gesellschaft von Herren und Frauen

im Schlosse; mehr als z stunden hatte die arme

Jungfer L. am^Fenstcr gesessen und mit banger

Sehnsucht das Städtchen hinab zum Schloß ge-

schaut, ob nicht etwann auch eine EinladLng ob»

Bestellung anlangen möchte. Em Spaßvogel m

der Nachbarschaft merkte das. Er schickte all»

seine Magd zu ihr, und ttcß ihr sagen : das Frsn-
lein



lein im Schloß möchte sie gern scheu und ihr eine

gewisse Arbeit einhändigen. Hurtig pusse sichMam-

ML- vom Haupte bis zu den Füssen stattlich her-
aus und wand sich so majestätisch im Schlangen
Gange das Stäbchen hinab, daß sie die Gasse sau-

der wüvde gefegt haben, wenn man ihr einenBe-
sin in Hintern gesteckt hätte. Untenvegens studir-
te sie das Kompliment, hustete an der Stege, ließ

sich durch die Kammer-Jungfer Bäbeli anmelden
und wurde ins Eßzimmer eingeführt. Kein Mensch
bewegte sich von seinem Sessel. Was fuhrt euch

denn zu uns, fragte das Fräulein? „ Ey! sie ha.
den mich ja rufen lasse», sie hätten mir etwas zu

sagen. „Daran habe ich wahrhaftig nicht gedacht.

» Eh, sonderbahr Es ist eine Magd gekom-

men, und hat mich eingeladen.,,
Ach, mein gutes Kind ^sprach der Herr, es

ist heute der erste Aprill man wird euch in den

Aprill geschikl haben. Nun ward die Jungfer L.
für Aegcr und Schaam bald bleich, bald roth,
die Herren und Frauen lachten sich halb todt, und

Mamsell konnte fein spazieren, ohne daß ihr je.

mand einen Trunk Wasser oder einen Sessel an.
gebothen hätte. Das war mir doch ein vcrteu-
fester Streich

Swgehts allen Burgermadchen, wenn sie sich

den adelichcn gleich stellen, und an ihnen anschlies-

sin wollen, ohne Rang und Vermögen zu haben.

Thörichter Aberglauben.

Wird leider auch in meinem lieben Vaterlande
noch häusig angetroffen. Vielleicht schämt oder

bessert sich einer oder der andere, wenn erfolgende
Geschichten ließt. Z« A. an der A. lebt eine sehr

unglückliche, in steter Angst und morgen schwe-

binde abergläubische Familie. Letzt verwlchenen

Herbst kaufte der Vater eine Kuh, die, weil sie

i8 Jahre auf dem Rücken hatte, nicht mehr recht

fressen konnte. Das ward nun gleich fur Hexercy

gehalten und der Sohn wollte in der Nacht das

Ungeheuer auf dem Wege nach L. gcjchen haben ;
im Grunde war es nichts anders als eine Weibs-
person zu Pferde gewesen. Die Tochter fand >n

ihrer Matte ein Häflein und hielt auch dies fur
die Ursach, warum die Kuh nicht fressen wollte.

Vater und Bruder glaubten es gleichfalls. Der
letzte führt einen Schubkarren voll Holz auf die

Natte und verbrannte den Haftn mit der Salbe;

aber die Kuh fraß noch nicht recht. Em Bauer
hatte diesen Hafen mir aufs Feld genommen, u«r
den Pffug zu falben, hatte ihn in dcr Matte ver-
steckt und dann vergessen. Nun schickern sie tue

Mutler nach dem Doctor von L. Als dieser an-

langte, befahl er von 12 Zäunen Holz zusammen

zn tragen, machte bann in der Küche ein groß Feuer
an und ließ durch den Vater z hafelne Ruthen rn,
chen und das Feuer damit peitschen, die Tochter
mußte ein Packttli mit einem genssssenSaamcn ins

Häuslein werfen und braf umrühren, und der

Sohn mußte mit Krcutzweis gelegten Händen den

Hindern der Kuh ßcisilg reiben.
^
Der Herr Doc-

tor nahm 2» Batzen fur seine Mühe und die Kuh
fraß noch nicht. Nun ward sie endlich wohlfeil
genug verkauft, denn sie war ja bchert.

Eine schöne That eines Gastgebers.

Zu L. im Kanton Bern gerieth durch einen Zn.
fall das Wirthshaus zum Hirzen in Brand und der

Eigenthümer desselben litte einen beträchtlichen
Schaden. Der Löwenwirth am nämlichen Orte
hatte demselben 8->o Kronen vorgeschossen. Kaum
brach dcr Tag an, so schickte er feinem Schuldner,
dem Hirzenwirth die kanzekirte H and >chr ist n ebst

einer Qnittanz als eine kleine BrandAcuer. Diese
edle That machte einen so starken Eindruck gufalle
Einwohner des Orts, daß nur allein die Dlenstdo.
then 60 neue Doublonen, und verschiedene Herr,
schatten ic>, 20 und mehrereDoublo-nen steuerte,«,

und Zimmerleute, Maurer, Dachdecker und an«

dcre Handwerksleute fein Haus wieder herstellten,

ohne einen Kreutzer Lobn zu fordern. Der Hirzen-
und der Löwenwirth müssen beyde ein Paar brave

Männer seyn, denn sonst wäre nicht geschehe«,

was geschah.

Das auf einmal verfthwunden-e
Abendessen.

Heute einmal ist ein schöner, ein herrlicher

Tag, kein Wölkgen am ganzen Himmel, wie war«
mein lieber Schatz wenn wir diesen Nachmittag
ins Bad gtengen Ein recht guter Einfall mein

Kind, sagte die zärtliche Ehegeliebte, dessers konnte

man nicht thun. Ein kleiner Spaziergang brachte

sie an das Ort allgemeiner Ergötzlichkeiten, und

den Siz der Reinlichkeit. Nun Herr Wirth, waS

wlloen sie unö zum Abendessen geben? was sie b«.

H? lieben



tieben mein Herr! wollenste cS im Bade, oder im
Zinimer, oser im Garten geiiicssen?

Eben hicr in diesem Kabinel. Gebe er uns em
gebraten Tänbgcn, etwelche Schnitten Schinken/
ein halb Dopend E'.'dbeereuschiitttcn, eine Flasche
Wein und einen wakecn Salat; aber nicht nach
Stadtart. Keine Ingredienzen von Nice oder Mar-
seilte. AuS der Metz muß daS Oehl genommen
seyn, verstehen ste mich Herr Wirth, einen rechten
wackern Sveckstrlat muß dabcy seyn.

Herr N- war unterdessen früher auö dem Bad
und angezogen als seine Frau Liebste, und sahe
unterdessen bey der Kegelbahn zu, da ihnc die
Magd vom Hause auf die Seile rüste und ganz
leise zu ihm sagte: baß das Essen gerüstet und auf-
getragen sey. Gut, versetzte er, so bald meine
Frau aus dem Bade ist, wollen wir darhimerge-
rathen, denn ich habe sehr guten Avoetit.

Nach einen Weile war auch Frau N. angezogen,
und nun giengen ste Hand in Hand nach dem wie
fie glaubten schmackhaften Kabinct. Allein Him-
mel welche Bestürzung Mchts war auf dcm Ti-
sche als symctrisch gestellte, leere Blatten. Er
liefe flugs in die Küche. — Herr Wirth was soll
das bedeuten fragte er; die Magd sagre nur, es
wäre aufgetragen und doch stye ich nichts als
leere Blatte». Will man mich für eine» Narren
halten?

Ja mein Herr man hat ihnen aufgetragen was
sie verlangt haben. Hör Lisgcn der Herr v.cklagt
sich, mau hätte ihm nur leere Blatte» ausgura-
gen, hast du etwa was ihme gehör« ans Irrung
jemand anders gebracht?

Neiu, nein ins Kabinet hab ich allcS gctra-
geu, wie der Herr verlangt hat.

Äun so komm und siehe, ob du etwas sehen
könnest.

Aber, aber ist's möglich, alles weg Himmel,
hiec waren die Schinken, hier das Täubgen, da
die ErdbccrenschmN-N, hierma der Specksalat
und auf diesem Teller das Brod.

Gut! sag« H rc A. bag der verflach« Kobolt
der hier m diesen Gegenden à>e Residenz hat,
keinen Wem trinkt, chasten würde auch die Flasche
leer seyn. Unterdessen müssen wir was gu Essen
habea hoffe der W ch werde diesen unsern Ber-
lurstbey der Zeche eingcdenkc seyn. Während dem
man em zweytes Essen hastig rüstete, spazierte
Herr N. im Garten. und wurde eines grossen
Pudels gewahr, der ganz trag und wollüstig an

der Sonne ldge, und alle viere von sich streck-

Da er ihn ein wenig genauer ansähe, dunkle >i

daß er groß tragend wäre, allein weil er zuglc
die Zeichen der Màmiltchkctt an ihm vemcrck
fi?-ge er an ein wenig «achdenkeud zu werd.
Im heftigsten Zorne rief er : Verba,ntes The.
gieb mir meine Schlucken Täubgen, und E
bccrenschnitten samt dcm Spechalal zurück, vd
ich schlage dir alle Bciue eulzwey; doch nein, t
Unflai vcbaltc ste. Was wollte ich damit machn,
was geschehen ist, das ist geschehen, doch m
dein Herr dafür ein PTen haben. Es mag woh.
seyn, sagte er ganz laut zu der Magd vom Haust,
daß man Thiere mit sich nchme, allein man sollte
sie zuerst zu Haust füttern, daß ste niemanden zu

Schaden wären, und das wegfressen, was die

Gäste ungeüossm bezahlen müssen. Gut, wenn
alle imverswännen Schmarotzer in die Mauern von
Z. cmgeschwssen wären, wo inest Ge,chich« be«

gegncl seyn soll.

Contrebande von besonderer Art.
SeitderZeit, da Handel und Wandel nicht

mehr frey/und nur auf gewisse Gegenden, auf
gewisse Gesellschaften und oft auf einzelne Pcrsoh-
ncn, meistens zum Schaden der ganzen untern
Klasse von Leuten eingeschränkt worden, hat man
List und gegenseitige Betrügereien erfunden, das
fast ansehende Auge der Autsthec zu berücken. Aus-
gchohiteRübcn, Korbst. Melonen, falsche Bäuche
an Menschen und Thieren, grosse Cocsages, wohl-
gekleidete Marquis und Marquises ja sogar an
den Rumpfgesetz« ausgehöhlt» Armen und Beine,
mußten schon oft die verbolttne Waare durch die

alisehende Echaar von haabsuchligen Ausschern n>

die Slädte tragen. Bisweilen aber geschahe eS

much, daß doShaste Svaßvögei eben diesen Habich-
ten etwas in ihre Klanen jagten, das sie eigcmlich
nicht verlangten und nicht wücschten. Folgende
Geschieh« ist ein Bewies davon.

Eine schlaue D-cne, w-e man sagt zu Frank-
furt, stellte sich neulich mit eimm gedeckten wohl
verbundenen Korbe nahe zu einem Mchgcr.v Der
Metzger schlosst gleich: eâ müsse darum verbot«-
nes yeremgisckMcheneS Fleisch seyn. Er gäbe der
Person im? dem Korbe starrende uns forschende
Blicke ; die Weidsperson vermehrte den Verdacht
durch eine furchtsame Miene. Was hat sie da in

ihrem Korbe redete er sie an.
Das



Das wird den Herren verhsffmtlich nichts an-
gehen.

Ja doch ich wette, es ist F!et,ch ab dem Lande

darinn, öfne sie den Kord augenblicklich
Den Kord und was darinn ist gebt den Herrn

nichls an, er hat nur n-chls m befehlen, und ich

stehe gar nicht in ftmcnDicnsten- ^
Mensch sage ich dir, ösne den Korb- denn ich

bin ein Metzger, und habe all« das Recht oir m
beschien, thue auf der Stelle zu ösnen. Gr-ffe auch

gleich nach dein verdeckten Korbe.
Mcj retwegen möget ihr itn: ösnen unterdes,

sen werde ich meiner Herrschaft melden was mir
mit dem Korbe und mit rhmc begegnet'st. Schon
schlich sie sich unter diesem Normande davon, und

ehe der Acrestdegierige Metzger wohl 20 zu ge-

zvgme Knovft crsfnet, war sie schon ferne. End-

sich war der Korb crsfnet, und man errathe was

darinnen war? der M tzger harte sich nicht m al-

lew gelrret. Fleisch war in demselben, und zwar
v rbottcn Fleisch, aber nicht geschlachtetes, nicht

zum Essen, niche zum Verkaufen, sondern leben,

digcs; denn es war ein schöner junger Knave da-

rinn. Gedenke man was für eine lange, lange

Nate der Metzger davon trug, und was sur cm

Hohnqelä'hter er von der überall hreeulau,enden

Menge von Zuschauern auszustehen hatte.

N., an N. beym resignierten Trüllylatz.

Ein.Bmgcr, der sü- sich nichts als Verdienste

IM,
Dem Geld und Rang, und Sitz und (Munme feh-

lcn, ^
Wird meistentheils in seiner eignen Stadt
Zieht er sie andern vor, das ichlunmste Laos sich

wählen.
Der Haufe spricht : — Ist er nicht des und dessen

Sehn? —
O ja! Den kennen wir seit langen, schon!

Der kömmt uns recht! D-m wollen ww cs worsen!

Er wird sick doch nicht kluger wollen hnsse.i.

Als wir es sind? — Er hatte sich dafür nur mll,
Und soEr je bev uns noch etwas sprechen will.
So sag' Er, rathen wir, zu unserm Nein nicht ja,
Sossssmd wir andern auch noch da,
Und werden Ihm, sollt Er sich ja erfrechen

Uns clivarim, zu widersprechen—
Den Meister auch zu zeigen wissen,

^

Den andre mehr von uns erfahren musses

Ich schik' Ihm, sagt ein hagcstolzer Tn^f, —
Und drcdàây gàtnsch seinen Kopf —
Ich schick Ihm, da wer ibn nun einmal habe«,
Zwar lelbstm mc,ue beyden Knaben.
A eu, cwsoll si m ia bey. Leib .nicht untersteh',, —
Die Putsche mögren machen was sie wollten —
Sie nur unfreundlich anttchhu! —
Und so sie mir nur einmal klagen sollten.
Daß sie von Ihm dru, ersten Streich gekriegt,
Von Ihm, der ehmals sich als Bad so schrj ge.

schmiegt,
So laß ich Ihm vor Rathe bieten —
U 5 cber werd ich dort nicht ruhn;
Er muß mir öffentlich die tiefste Abbitt thun.
Verpaffcntlich wird Er sich dann in Zukunft hüten.

So stell ich bester Freund mir manchen siol-

zm Thor
In seiner Dummheit schnaubend vor!
Mir ist, lch bdr' den aufgebiasnen Man»
Schon über Tisch zu seinem W-ldsnng sprechen :

Wa? ,st's? Was fleugst du dann
Gleich aus der Schul so schr zu briegzei, an?
Was war denn dort heut dein Verbrechen? —
NiÄts, Vater sagt dcrB ch! Ich Halle nichts

gemacht,
Doch hat Er mich dnmah' mit Schlägen umge.

bracht!
Ich bitte, laßt mich dock, nicht mehr zur Schule

geh'n,
Denn einmal so weiß ich's fast nicht mehr auözu.

stehn!

Schon gut! Du bleibst zu Haus! Und gieb
dich nur zufrieden!

Die Schlag? sollen ibn gcreun

H-ut, diesen Abcud noch, soll dicseSach entMe.
den,

Urd deine Streich' gerochen seyn;

Ich geh', und werd Ihm schon den Grössten run.
ter lesen

Dem Schuisuchs, der Dich w trattiert,
Der qlclcd ein so infantes Wettn,
Oh,' alle Schuld mit jedem Buben fuhrt!
Und graten Wcgö von Ihn, lauf ich zum Burger,

meistcr,
Und bring.Ihm meine Klàgt en an,
Damit Er ihm sogleich den Meister

Mehr, als Er Dir, heut zeigen kann.

Dann



Dann darfst Dn ruhig hin, Mein Sohn zur
Schule geh'n.

Was gilts Er wird sobald sich nicht mehr nntcr,
steh'n,

Dir weiter etwas zuzufügen,
Und wann Er's auch noch einmal wollte wagen,
So sag' Du nur: Du wollst es deinem Vater sa-

gen
Er wird dabey alsdann sich wohl begnügen.

Doch laßt Ihn erst, eh' Er den Schulmann
noch gesprochen

Vorerst an seiner Thüre pochen.
Er pocht! — Wer ists? — Ich bins! Ist der

Schulmeister hier?
Warum? — Was wollt Ihr Ihn? — Ich hab

Ihm was zu sagen.
Geduld mein Herr Ich muß vorerst doch fragen,
Ob's Ihm gelegen sey?
Das braucht sich's nicht! — Kurz, sagt Ihm.-

Ich sey hier s

Nun hier bin ich, was wollt dann Ihr? —
Warum mein Bube heut hat Schläge kriegen müs-

sen

Das will, das soll, das muß Ich wissen? —
So Hat Er Euch mithin die Ursach nicht ge,

sagt? —
Auch darnach Hab' ich nicht gefragt!
Nur sagt der arme Tropf mit lautem Heulen mir :

.Nichts, Vater hatt' ich doch, gewiß gar nichts
gethan,

Und dennoch fuhr Er mich mit Wort und Schlä-
gen an!

Noch schmerzt mich meme Hand, noch sauset es

mir hier!
Nun sag ichs Euch, werd' ichs mit Euch vrobiren
Ob Ihr die Knaben müßt also traktiren?
Vor Rath will ich mit meinen Knaben!
Dort such ich Satisfaktion!
Die will, die soll und muß ich haben!
Dort kriegt Ihr, Hof ich doch denn einmal

Eucrn Lohn!

Mein Herr! so viel ich merk' aus Euerem Ge-
schrey,

Nemmt Ihr und Euer Bub recht wider mich Par-
then!

Noch habt Ihr nicht gehört, was rmch dazu be-

wogen,

Daß ich heut nach Gebühr', den Knab zur Straf'
gezogen,

Uud doch fangt Ihr mit mir auö einem Ton hier

an,
Aus welchem ich nichts anders fchlicsscu kann,
Als: Ihr verlangt es nicht zn wissen.
Nun gut-, mein Herr! Macht immer, was Ihr

wollt!
Nur soviel werd' ich Euch für diesmal sage!,

müssen,
Daß Ihr nicht mehr mein Hans mit so Manier

bclretten sollt,
Und daß ich künftighin für Euch und Euern Kna-

ben

Nicht die geringste Achtt werd haben.

Hier siehst Du denn, mein Freund den Grund,
der mich bewogen,

Warum ich nicht dem Rufe treu
Von meiner Stadt geblieben sey?
Warum ich Ihr was anders vorgezogen?
Die Fußtritt, sagt der Fuchs, als er zur Höhle

schlich —
Die Fußtritt hier, mein lieber Patient, die schre-

ken mich!

Ein Gespräch zwischen einem Pfarrer,
Ammann, und einer kranken

Bäurm.

Ammann. Gott grüß euch, Herr Dredikant!
Pfarrer- Großen Dank, Nachbar Ammann!

Was briegtt ihr mir Guts?
Ammann. Ev! Herr Predikaut, ich hätt'

euch mögen um gulcn Raih fragen?
Pfarrer. Es würde mich freuen, wenn ich

euch wohl berathen könnte. Was gibts denn?
Amm. Unser Hans ist aus dem Welschland

heimkommen, undhatbrsv etwas gelernt; da

meynt nun die Mutter, ich fottne lah e Doctor
lehre.

Pfarrer. E Doctor! meynt denn die Mutter,
's brauche nüt anders als welsch zum e Doctor?

Amm. Jä, er ka auch brav rechnen und
schrieben und Orthographiy, und stellt e gute
Brief.

Pfarrer. Das ist alles ganz gut, Nachbar
Ammann; aber zu einem Doctor ist das lange
nicht hinlänglich.

AttW.



Amm. Ach du lieber Gott! use Doctor ka

kümmerlich lese, und wird doch viel braucht.

Pjmrrer. Wohl leider! es ist mir schon oft

schwer auf dem Herzen gelegen wenn ich so mit
«wehen m ßre, wie leichtsinnig ihr cure arme

Kranke thttls durch Nachläßigkett m ihrer Be,

sbrgunz, theils durch schlechte Aerzte verderben

und sterben lasset.
^ ^ ^Amm. S'isch ftylich by manchem fo beschaffen.

Pfarrer. Nicht nur bey manchem, sondern

fast bey jedermann. Durch Vorurtheilc und Un.

wissenhcit geblendet, geben unsere Bauren oft ihr
und der Ihrigen Leben den elendesten und unwij-
ftndsten Menschen Preis. Sie laufen um Rath
und Arzeneyen zu Leute», die oft vom Doctor i,.ur

den Namen, aber selten die dazu gehörigen Kennt-

nisse und Fähigkeiten besitzen.

Ammann. Das lfch gwlß, Hr. Predikant,
und da meynt denn eben die Mutter use Hans
könnt e rcch.'e Doctor gä, und das brächt Ehrend
Euch ms Hus.

Pfarrer. Die gute Mutter meynts ganz gtzt,
aber sie weiß nicht, was ein Doeior alles tonnen

und wissm muß. Was meynt ihr wohl, Nachbar

Amma m?
Amm. E Doctor muß 2 oder ; Jahr zu Bern

oder auf dem Land bei? einem Schcercr lernen

den Bart putzen, Aderlassen, Schröpfen, Mcs-

str chziehen, Waster streichen, Rezepte schreiben,

s'Wasscr lugen Zälme ausrechen, die Klystier-

spr tzc brauchen, Wunden verbinden, Bemschmen
»Nachen und dergleichen.

Psa.rer. Es wäre wohl gut, wenn olle un-

stre Scheerer das gelernt hätten ; aber das alles

wacht noch lange keinen Doctor aus.
Amm. Ja er muß benu auch cm halb Jahr

zu Strasburg accsufchiren, und wenigstens em

Jabr oder zwey auf seiner Proftßwn reimn.

Pfarrer. Und dann, glaubt ihr, sey der Doctor
fix und fertig? ^Amm. Nein, er muß denn sich vor ll. G H-
die Sanitätsräthe examinircn, und die Erlaub-
niß zu doctern erhalten. ^Pfarrer. Sich examinirm lassen, wollt ihr
sagen, Nachbar Ammann ; aber ein junger Mensch,

der nur das gelernt hat, was ihr mir da berge,

sa^t habt, ist noch lange kein Doctor. Er kann

allenfalls eines geschiktcn Doctors oder Ccherers

Handlanger abg'ben.
Aimn. Handlanger soll mein Hans keinen ge.

den. Was meynt ihr denn,. Herr Predikant, was

^-.em Doctor alles lernen müsse?

Pfarrer. Vor allen Dingen muß ein Arzt grosse

Geistesfähigkcitcn haben, und viel Verstand und

besonders Bcurtheilungskraft besitzen. Er muß

sich von früher Jugend an zu dieser eben so schwe-

ren als nüzlichen Wissenschaft widmen, muß alle

Theile derselben an einen oder mehrern Orten,
besonders auf den sogenannten hohen Schulen,
verjchiedcne Jahre lang mit allcm Fle-sse und

aller Anstrengung studiren, durch ununterbroche-
nes aufmerksames Lesen der in dieser Wissenschaft

geschriebenen vielen Büchern, durch häufigen Um-

gang mit allerley Kranken, gelehrten Aerzten, »nd

so weiter, sich vom Zustande des Menschen m
gesunden und kranken Tagen, von den verickie-

denen Arzneymitteln und ihren Wirkungen, ne»e

Kenntnisse erwerben. Er nmß durch Aergliece-

rung todter Menschenkörper sich einen deutlichen

Bcgrif von der Lage, der Beschaffenheit und Vcr«

Achtung jedes Theiles unsers Kö'pers, der Ein-
geweide, der Gtfäjft, der Ncrveu, dcr Safte,
und ihrem wunderbaren Lauf, und tausend an-

dern Dingen mehr, erworben haben. Er muß

unter Anführung eines weisen und erfahrnen Aez -

tes viele, und von aller A' len Kranke gesehen und

selbst behandelt haben. Alles dies, und noch viel

mehr muß ein Mensch wie das Abc w ssen, wenn

ercin rechtschaffener Arzt seyn, und tue Heilung
seiner leidenden Nebenmmfchen unternehmen w ll.

Amm. Ey, bewahr' uns Gott wie sotte un,

fer Hans das alles lernen können. Nein, Mut-
ter, das git nül. ^Es klopft jemand an die Thüre. Der Pfarrer
macht auf, um zu sehen, wer es sey. Eme

Hoch íìmge vor wenigen Wochen noch sehr schont,

jezt aber wie ein Tsdtengerippe abgezehrte, grun
und gelb aussehende Bäurin, schwankt mit roth
gemeinten Augen in die Stube, und sczt sich jv-

gleich aus Schwachheit nieder.

Pfarrer. Ums Himmels willen, Aenm. seyd

ihrs? oder ist es euer Geist? Herr hilf! w-e se.

het ihr ft elend aus!
Bäurin. Ach min Gott! ich kann weder le.

ben noch sterben. Bin schon zu allen Doctors ge,

laufen, und keiner— kemer kann mir helfen D-e

Haushaltung geht zu Grund. Kcm Mensch lugt

zum Ma, und zu den Kindern. .Acb du Heber

Gott! wenn du mich doch bald erloschest! Ach. ich

m»i -Mà



Pfarrer. Dl! armes Acnni! kannst mich in
' 'cr Seele daurr«. Wo fehlt dirs denn? Bist tu

jchwu lange ftaichse

BW m, Ach! schon Wochen. Es weiß kein
Mttmp wo i.ni-4 ichlt

o swl'n-. Das mußt tu nicht glauben, Aenni.
Gr'c hilf: oft unvechvft. Wen bast du tennge»
bcauttt?

Vaurin. De? Doctor von A. den Schecrer
von B. den Apvchckcr von C. 'den Waaftnmeister
von D. aber alles umsonst.

Pfo.' l^r. Dis hättest teem Doctor von A- blci«
den solle n cho ist ein sehr geschlkter Mann, unö
glutlsch i.i seinen Cuern. '

A'.iNi. Ach! verziehet Herr Predika»!, der
Schkcrer von B. ist ein ganzer Pnrsch, und der
Wnchcnu'.klstrr von D. versteht die vache.

Pfarrer. Ev, ey, mein lieber Nachbar Am,
mann, ich bin sicher, daß beyde nicht einmal wis-
jen, wo Herz, Lmige, Magen, Leber, und so

weuer, im Menschen liegen, und wie diese Theil
mit einander verdnndcn sin''. Wissen sie das nicht
emmüch w.e wollen sie denn Krankheiten kennen,
ihren S'tz nnb ibrc Ursachen ausfindcn und diesel'
ben heilen? Bis es ihnen eiinnal von vhngefchr
gelingt einen Kraule» zu heilen, todten sie zcbne,
von denen der grosse Th ai durch kluge und ge»
leh.rte Aerzte mären gerettet worden, und solchen
Leuten vertrauet ihr euer Leben an, mid folget
blwdlings ihrem Rathe.

Bàchn. Mein Gott, Herr Prädikant, wir
müssen ja wobl.

Äülm Es ist so Heer Prädikant. Unsere Doc.
tors auf t^in Land sind nicht fo hoch studiri. Die
Stadt ist weit entstcut, da versäumt man viel
Zeit mil dew, Laufen und denn sind sie grad gar
höllisch theuer.

Pfarrer. Unsere gnädigen Herren haben so La»,
desväterlich für ihre Uiiteechau-eii geiorget, daß
fast alte 2 oder ; Stunden ein erfahrner Arzt im
Lande zu haben ist. Es ist ja auch de h er cm
paar Stunde» zu versäumen und den Kran,
kin warren zu lassen, als durch nachth.'iligc Mit-
tel, die euch ein unwissender Slümpcrqrzt giebt, >

die eurigen in Lebensgefahr zu fetzen. Du ah let-
ze Mitte! macht man oft eine Krankheit unheilbar,
dir ein verständiger Arzt leicht gehoben hatte.

Bänrinn. Ach der Schärcr zu B. hat mir ge.
>Siß auch lcye Mitte! gegeben Von der Stund
an da ich steine Mwcur genommen, ist mirs fo
eng geword». ^

Pfarrer. Das ist leicht möglich. Indessen scheint
Mirs, eu ch wäre noch zu heilen. Lasset euch nach
B führen und fraget den Doktor?) um Rath

Bai.rw,!'. Du lieber Eoitt. D-e Stadt-Dok.
ters sind gar gräßlich theuer. Der Mann würde
mich fercen.

Pfarrer. Wenn ein EtadtarU eure Vcr.«iögens>
unttstande kenntso fordert er sicherlich nicht nnlzr
als mancher Stümper. Ein nicht von der Odrig,
kett anaestelher Arzt heischt für feme schlechten und
lib et auarwewttkeri Mute! mehr, als der verstau,
dige Alss, ««d dicicr w'rd euch auch weil gefchwrn.
der und sicherer kuriren, fo daß -hr bevè.s Zeit,
Koste.« und Schmerzen erfvar-r. E'» erfahrner
Arzt daw in gttährlichcn Krankheiten nicht auf
wrhifttte Mittel sehen, den» da?' Leb m ewr Men.
icyen ist mehr werth, als alle Aporbeà deêîl
zuj^sum-in «zcnomnlcn.

Aiiim. D-e Hr. Prädikant hat recht, Aernt,
du muit gen B 'fahren.

a, r-nn. Da? cestcr viel zu viel ; aber ich wiß
den Artn u.tt dem Wasser ich:à

Pfarrer. Nein, Acum, men cs immer nwglich
ist, laß dich selbst «un, Dvitto: führen. Das iß
ein grosser Gcwiny für dich., wch.u er dich ftlbji
scbeii und „»äftrschen kann. Die wichtigste»Uns
stände werden eft beym Berichten vergesse«, und
wenn ein Doctor »ich! von allem genau nulerrich.
let izt, so kurirt er nur auf gut Glük hin. Hr.
Z. ist ein seh? rechtschafncr Mann, er wird dir
nicht zu viel fordern, und dein Mann liebt dich
zu sehr, als daß er nicht gcru dem Doctor sei.

nen Lobn geben sollte, wenn er dich vom Tode
rettec, oder dir deine vcrlohene Gesundheit wieder«
giebt

Bäurmn. Wann der DoctorZ). so geschickt ist.
so brauche ich ihm ja nur mein Wasser zu schi«

ken

Pfarrer. Das ist ein schädliches Vorurtheii,
das ihr Leute insgesamt eingesogen habl. Ihr tön»
net euch nicht vorstellen, wie imgemem nachthch
lig das Wasserbeschauen euer» Kranken ist. Wer
eure Ki ankhect im Wasser zu sehen vorgicbt, >ver

euch daraus allerhand Sachen vorschwäzt, die

ein icder der nur einige Kenntnisse vom mwen-di.
gen des Menschen, und dem was in ihm voraeht,
hat, für wahren Unsinn hatten muß, der ist ein

nichtswürblger Betrüger, der euch entweder qanl
falsch berichtet, oder durch lotende Fragen euch

ausgeforscht hat, oder von andern heimlich il- be.
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worden, A«ch giebt sich niemand mehr damit ab,
als gerade die uenvissensten und unverständigsten
Landfchxeyec» denen ihr aber im Vertrauen auf
diese mörderische Kunst Stunden weit zulausset.

Amm. He Hr. Prädieant, der Michel von
Languau.

Pfarrer. Ja, Michel Schüppach von Langnau,
der einzige Mcrssch in seiner Art, der Mit einem

verständigen feinen Kopf eine mchr als 40 jährige
llcbung verband, hatte sich ewige Fertigkeit im
Wahrschauen erworben; allein er ist tobt, und
nach ihm wird keiner »ichr aufstehen, der das

kann, was er konnte. Um euch von diesem Be-
trüge zu überzeugen, braucht ihr nur selbst Ver-
suche mit cuerm Wasser zu mache». Am Morgen
wird euer Wasser anders als am Abend, nach der

Arbeit anders als nach der Ruhe aussehen. Ihr
werdet es an Geruch, Farbe, und Menge; »ach

dem Genuß gewisser Speisen nach mehr oder we-
niger genommenem Getränke verändert fi »den. In
Krankheiten ist es noch weit mehreren Verändern»,
gen unterworfen. In einer Stunde ist es so, in
einer andern anders. Im starken Fieber ist es

helle, wenn es nachläßt trübe, aber auch umge-
kehrt. Ihr seyd nicht im Stande den rechten Zeit-
vunkt zu erkennen, wenn es soll gefaßt werden,
daß der Arzt den Zustand des Krankea daraus ent-
b. cken könnte, uns er kann ihn unmöglich ans die-

sem einzigen Zeichen entdecken. Die Beschaffen,
heil des Wassers hängt von jo vielen Umständen

ab, daß es immer das bettüglichstc Zeichen von al-
len ist und bleibt, worauf mau sich nie einlassen

darf.
Amm. Der Doktor P. ist doch ein gar studier-

ter Herr, und schaut doch auch s'Wasser.
Pfarrer. Mau kann dieses Zeichen in Verbm-

dung mit deu übrigen bekannten Umständen des

Kranken zm genauern Kenntniß des Krankheit zu

Zeiten wohl anwenden, aber nicht mißbrauche».
Wenn ein Doctor etwas aus dem Wasser scheu

will, so muß es in ein sauberes Glas gefaßt wer-
den, und ganz ruhig stehen bleiben. Dann kaun
ein Doktor, der seinen Kranken selbst besucht, vie-
len Nutzen von dem Beschauen des Wassers fur
selbigen haben. Wer aber mit seinem Wasser zum
Doctor lauft und begehrt, daß er ihm scive Krank-
heit daraus hersage, der betrügt sich entsetzlich

und setzt sich der Gefahr aus gemordet zu werden.
Das Tragen bey kalter und warmer Witterung,
dasRültcln, die unsaràn Fläschgen, verändern

seihe Bestandtheile ganz, und machon es unmög-

lich, etwas gewisses daraus zu eftenncn.
Bäurilin. Nun so will ich m Gottes Ramm

selber nach B- «nd mit dem Doctor reden.

Pfarrer. Ihr werdet daran sehr wohl lhun,imd
es wird euch nicht gereuen meinem Rathe gsftst-

get zu habe». Ich wünsche euch im voraus gute

Besserung. X

Bäurium DaS gebe Gott. Sie geht.

Amm. Mein Hans soll jetzt kein Dsftor mehr

geben, Herr Praftcà Ich mochte nicht auf
dem Gew-ssen haben, wenn er aus Unwissenheit

und Unverstand Memchm mordete. Behüte euch

Gott Ich danke für den gute» Rath. Die Mut»
ter wird wohl eins ffennen, aber das können die

Weiber mit leichter Mühe, und ist ihnen gesund

spricht der Doctor. ^
Pfarrer. Behüt euch Gott! Emcn Gruß da-

Heimen.

Die sonderbare Heyrath.

Lord Petre hatte 2 Söhne, die 2 Schwestern

heyrathetcn. Es war noch eine dritte Schwe-
ster, die jüngste von allen übrigen. Diese hey-

ratt'tte der Barer selbst, und wurde dadurch

der Schwager semer «söhne, und seine Frau die

Mutter ihrer Schwester Männer. Was diese M-
berbare Verwandlung noch mehr verwirrte, war,
daß der Bruder Dreier Schwestern nun auch die

Tochter des Lords hcyrathete. Welche wuder.

bare Titel werden die Kinder dieser 4 Ehepaare

untereinander führen.

Der Tausch»

Zween Kutscher in London simdcn, daß sie

gegenseitig einander Hörner ausstzun. Sie biel.

ten es nicht für rathram, das Chorgericht mit
ihren Angelegenheiten zu bemühen sondern b<»

stimmten erne Zusammenkunft in einer Schenke,

wo sie allen Groll bey einer Bouteille abjchwu-

reu, und formlich ihre Weider miteinander ve»
tauschten.

Das Testament.

Ein Basier Fuhrwaun verordnete in seine»»

Testamente ganz nahe an der Landstraße begrabe«

zu werden, damit er die Peitschen anderer Fuhr»
leule

V



teute im Grade noch klatschen hören könnte. Er
verlangte auch, daß 6 Fuhrleute seinen Leichnam
dahin tragen, 6 Stallknechte aus 6 Gasthöftn,
wo er am meisten einkehrte, sie unterstützen, und
6 Gastwirihe ihn begleiten jollttm Sechs Mäg.
den, die ihm das Bell gemacht, vermachte er
< Koller.

Die patriotische Frau.
Eine vornehme Dame zu B. die täglich in

allen Gesellschaften so viele Klagen über Dienst-
magde anhören mußte, und aus eigner Ersah-
rung wußte, daß selten eine Magd ein Jahr lang
bey einer Herrschaft bleibt, hat den.Herrlichen
E-nfall gehabt, diesem Uebel abzuhelfen, und
die Magde durch ihr eigen Interesse zu einem des-
fern Betragen zu bewegen. Sie übergab der
Obrigkeit ein Capital, welches jährlich 50 Cro-
«en abwarf, mit dem Beding, baß diese 50 Cro-
neu derjenige» Magd gegeben werben sollten,
welche 7 Jahre lang in einem Hause treu und
redlich gedient hätte; wären es aber ihrer meh«
rere, so sollten dieft 50 Cronen unter sie vertheilt
werden. Ich werde mich in Zukunft fleißig nach
dem Namen derjenigen erkundigen, welche die-
sen Preis davon getragen haben, und sie zur Ein-
Pfehlung öffentlich namsen.

Ein paar Fragen.

Hat die Liebe oder das Geld einen größcrn
Einfluß bey ehelichen Verbindungen? Wer ist
verabscheuungswürdiger, der bundbrüchigc Lied-
Haber, oder der treulose Freund? We.chcsistdie
gefährlichste Klipve für die Tugend eines Mäd.
chens; die Liebe, die Eitelkeit, oder die Lust
zum Geld

Der verwegene Ritter.
Siehe gegenüber stehende Figur.

Eine Gesellschaft von 8 jungen, artigen ihr
Vergnügen, eine wohl besetzte Tafel und ein Gläs-
chen guten Burgunder über alles liebende Herren,
fanden sich an einem schönen Frühlingstage beym
Bären zuB.... ein, und befahlen der ocy allen
Leckermaulern sehr beliebten, und in der Koch,
«inst wohl erfahrnen Frau Wirthinn auftragen zu

lassen, bis berTisch knake. Jeder derHerrm nahm
es auf sich, einem halben Dozend Burgunder Fla.
scheu den Hals zu brechen und Herr H. schwur bey
seiner Iungftrnschaft noch oben ein, eine aufs
Wohlseyn aller hübschen Töchtern von B auszu.
leeren. Die Herren hielten Wort, wic's ei. B e-

dermann in allen Fällen halten soll, und in kur.
zerZeit war die ganze Tafel mir leeren Flasche»
wie besäet, und Meister Bachus war ans den eu.

gen Flaschen in den Kopf seiner lieben Jünger ge-

stiegen.. Nun gicngs an ein Jubeln. Iuchey über
und drübcr! Die «schwantzparücken flogen in ber

Stube Herrum, als obs Schwärmer gewesen wä,
ren. Der eine bildete sich ein, er sey ein Arzt und
verordnete Burgunder für die Hämonhviden ; der
andere glaubte Seckelmeistcr zu seyn und bezahlte
mit leeren Flaschen: der dritte stellte sich verliebt
und kisßte die vollen Flaschen; der vierte gürtete
den Degen um seine Lenden m.d kommandirte als
Hauptmann die leeren Boutellm; ocr fünfte ver.
schrieb als Notarius Ehecontracre und tauchte
die Feder in Burgunder, der sechste nahm als Ge-
omeicr Pläne auf und formirte seine Winke! aus
Flaschen ; der siebende berechnete als ZollcommiS
wie viel hundert tausend solcher herrlicher Sorgen.
brecher-Flaschen jährlich ins Land gebracht würden,
und endlich verachte, wohl verdienterKirchmcyer
zu N. kam Supplicando bey dm Wohlchrgeehrle»
Herren Räthen ei», ihm sein Salarium künftig hin
nicht in 5 Kreutzer werthenBötziger, sondern i-.Bur.
gunder auszurichttn. Mitlenveile aller ticscrOve.
rattonen ließ ein reisender Kaufmann, der mtt ihnen
gespctßt, doch nicht poculirt hatte, feinen 7 Schuh
hohen Gaul vorführen, aufdessen Rücken ein wohl
gefüllter Mantelsack und ein Sürtout hinter dem
Sattel aufgebunden war. Alles stürzte die Stägt
hinunter, um dem Reisenden Glück aufdie Reise zu
wünschen. Er verwcilte noch einige Augenblicke bey
der lustigen Köchin und HerrH..... sah indessen
den Gaul verwunde- ungsvoll an undHccrP. sagte:
wie Teufel will auch der aufdas Roß hinauf kom«

mm? Wie Nichts, du Narr! erwiederte Herr H.
Gilts ein Paar Boulellen Champagner, ich steige

sogleich in Sattel. Ho! ho! ho! schrie alles, wenns
ein Mädel wär! — Gilts? fragte er noch einmal.
Top, antwortete Herr P. es gilt. Gleich setzte 5r.
H. sein niedlich beschuhetcs, bestrmwsstes mid be.

hosstes linkes Beinchen in Stetgdüchel nahm
dann einen Schwung — Hu! und — schlug über.
ZumGlück stand derStallknechr dgbey, de« ihn noch

auf«





«Meng. Zum Glück war daS Roß eines von den gs«

duitigen sanften Thicrchen die gern aufsitzen lassen.

MeinH.rrH. streckie beyde in seidcnenSttümpfen
steckende Beine gen Himmel, die seidenen Hosen
waren zerplatzt so daß man sich im Spiegel
besehen konnte. Der Kopf ruhte auf der Achsel
des SîAllkmchts, der wachsende Bürgermeister-
Bauch stemmte sich amSattclknovfc, die linkeHand
war in der Mähne verwickelt/ die recht« hatte den

Hostnbund des Stallknechts gefaßt, das niedliche
Schwänzchen wedelte links u'.id rechts, der Puder
ward vsmWinde fortgetragen, mon ZeiZnenr schrie:

Haltet mich! und allcZuschauer hätten bersten mö.
gen vor Lachen. Endlich bekam mit Hülfe des

Stallknechts dcrPodcxdas Uebergewichtund voils!
da saß mein Herr Ritter im Sattel. Juchcy ich
bin im Sattel ich habe 2 Bauteilen Champagner
gewonnen Hurtig Champagner her l-Nun ent.
stand die wichtige Streitfrage : wer die Wett« ver-
lohrcu habe? das mögen nun die Herreu Amocatcn
ausmache» ; einstweilen aber sollte der Champagner
beym Hinkenden Bott hinter Recht gelegt werden,
der danp scdon dafür sorgen würde, daß weiter kein

Proceß darüber emstühnde.

Die gute Autwort.

Friedrich Wilhelm I. König von Preussen haßte
bic Franzosen so sehr als sein Soh» ste liebte. Ein«
siens gieng er mit einem «einer Generale spazieren

und erblickle von ferne ein, n schön geputzten Herrn.
Das ist gewiß ein Franzvß sagte er zu dem ihn be.

gleitenden Generale, ven will ich sauber accomodst

reu. Der General erschrack, denn es war wirklich
«in französischer Gastlicher. Wer seyd chr? redete

ihn der König auf französisch an. Euer Majestät
ich verstehe kein französisch : antwortete dieser auf
deutsch Der König war kaput, und gieng writers
ohne ein Wort zu sagen.

Die reiche Gabe.

Ein reicher Geihhals warfdicftn Winter einem

Armen von der Höhe seines Fensiers ein Stückchen

Brod zu < das so dünn geschnitten w:r, daß es der

Würd davon führte. " Gott vergclts l sagte der Ar»

me, wann ichs kriege. «

'Der 111 Ungnade gefallene Minister.

Ein preussischer Minister fiel in die Ungnade dst

Königs ; er nahm ihm seine Stelle und gab sie ei-

mm anderen. Ä»n selbst wies er ein Schloß fti-

ver Wohnung, emen Garten zu seinem BergmiM
und 4000 Thaler zu seinem Unterhalte an- Als ich

das hörte, smstzte ich : Ach lwber Gott wenn kl

dein Wille ist, so laß mich doch auch einmal so i«

Nngnad« ftllcn.

Der kluge Bauer.

Ein Herr zu Pserdte fragte ewen Bauer, dn

einen Haafe» zu Markte trasen wollte, wie theuer?

nahm den Haasn in die Har-d vm zu sehen, ol

er fett sey, aab dem Pstrd die Sponi, und-
auf und davon war er. Da der Bauer sahe,

daß sein Haast perlohren sey wollte er säe«

Schaden mit Großmut!) gut machen', und ries

dem Herrn nach : Ich schenk euch den H aasen!

ich schenk euch den Haast«! Weicher von beyde»

hat mehr gethan?

Der zwn Prophet gewordene Ban«.

Wenn der Mensch Hunger hat, so sinnt er auf

allerley Mittel und Wege denstlbm zu stillen,

Einen sonderbaren Einfall, dieses Bedürfniß dîl

Natur zu befrstdigeo, hatte dicsen ver wich cm«

Frühling ein Bauer zu L ohuwstt S. -Er horte

tw Wirthshause von einem köstlichen Ringe re-

den, den eine vornehme Fron zu S verlohm
haben svk.e, und daß man dem Füchcr oder Ent-

decker eine große Summe im Avisblatt verspro-

eben habe. Gstich si-l ihm ein, von dieser gute«

Gelegenheit m profllircn, und schon den folgen-

den Tag gieng er nach S- und sogleich w da»

Haus der vornehmen Frau. Ich bin ein re>-

sender Wahrsager, svrach er zur KamlmriuugftY
die ihm unter der Thu? begegnete, und weiß we

sich der verlohrne Ring der Frau von B. bcsi«-

des; ober sie muß mich Tage lang koklicb be-

Wirthen lassen, denn will ich ihr den 4tcn sage«,

wo sie ihren Ring finden kann. Das Kammer-

käzclien sprang im Galov die Treppe hinauf,
braute ihrer Frau, die sei' noch im weichen Bllt
st.ckte. die frohe Nachricht, und kel rte mitte«
Befehle an den Koch und die Bedienten mrük,

- dicsim



diestm Wahrsager zu essm und zu trinken zu ge.

ben, was und wieviel er verlange

Unser Bauer verschlang jezt schon m Gedan-

ken die vielen Schüsseln mW bekümmerte sich

einmal wenig darum, was er der Frau von B-
Nach dreyen Tagen sagen wollte. Indessen ver.

brätele sich die Nachricht von «einer Ankunft bald

im aa'ezm Hause und d,c drey Bedienten der

Frau von B. welche den Ring gefunden hatten,

und das aus dem V-rkauf desselben gelöste Geld

unter sich theilen wolücn, erhielten den Beruht

davon aus der Kammcrjungfer erguem schonen

Munde Die Pürsss gen lachten gewattig dam-

»>« td-- d°» «i»! « W°HI »»
Sacke -u Muthe war, weil sich so etwas m tb»

.în regtt, das ihnen Tag und Nacht mnef: Ihr
send Diebe! Galgenvögel! so bejchlossm sie vor

änmal den Herrn Wahrsager ein b.schen zu b^
àchten Der eine vm thncn nahm es also

àr sich, de chlbm bey der Tafel Z» bedienen.

Alrug reichlich auf, und achtete auf jede Be.

wemma, Mene und Rede des Wahrsagers. Als

v r r min zu sich genommen hatte, was der

n,.,chl alten mochte, dankte er dem Himmel
?ad murme!tt^ Dies.st der erste! W.lls

der Himmel, werde ich die zween andern auch

nock erblicken und nun qieng er zu Bette. Dem

Bediente schlug ft-" böfts Gewissen; er dmte-e

^c N?e d s Bauers auf sich, und «agte zu semen

^ m aöcn: Der fremde Kerl hat, wie es «chcmt,

à BàndÂ m't d-m dosen Feind; denn so und

so bat er gesaget, und mich schon wirklich an.

a-klaq t Der zweyte Tag erschien; der Bauer

wieder herrlich bewirth-ec, und ein m,de-

^ von den Bedienten hatte die Aufwartung,
ares er toll und voll war, sprach er. Dies ist

Ame dem Glük ssy Dank! nun auch der zweyte.

Der dritte fehlt nur noch darzu » hsnach was

^ wob >vas ich thu. VM Schv-ckm und m

der arößcen Angst hinterbrachte der Bedeute sei-

^n Zammàn b^se Nachriche, und â dr

dielten sich nun verlohnn. Endlich ve,chionm

sic noch den dritten Tag abzuwarten. Der dru e

Mitschuldige hatte diàfwart, undnachdemder

Baner braf aufgeladen, sprach er zum Bediente

Dies sind sie richtig, alle drey.

Nun aber rükt die Zeit herbey,
Daß ich mich selbst der Furstm zeige,

Und ihr mein Absetzn nicht ver«chwîlge. ^

Thu es, mein Freund, ihn baw zu wissen!

Demi morgen werd ich reisen mühen.

Der Bediente gab sogleich seinen Kameraden

Nachricht davon, und wollte sie bereden, sich ans

dem Staube zu machen. Nein, sagte der eine,
das wäre gefehlt; wir wolle« vielmehr morgen
den Bauer fußfällig bitten, uns nicht zu vcrra.

then, und ihm den Ring zurükgebe«, damit <r

ihn uusercr Frau wieder zustellen tonne. Ge.

sagt, geschehen. Kaum grämte der L-ag, so e«.

schienen sie schon vor dem Bette des Bauren,
dem selbst angst und bang gewesen war, und

baten ihn demüthig um Eàmung. Das wa?

nun für ihn ein gefundenes Fressen. Sie muß-

ten ihm gleich erzehle», wie sie den Rmg m wre

Gewalt bekommen hatten, und nachdem sie l ies

gethan, befahl er ihnen den Gucket aus dem Hnh.
ncrbof herbey zu hole». S^n Befehl ward so-

gleich vollzogen. Er wickelte darauf den Rmg

in Brodkrume ein, und zwang den Guckel >h M

verschlingen, den man sogleich wieder laufen ließ.

Alsdann beehrte er bey der Frau des Hw'tts
zur Audienz gelassen zu werdey. Da erzeylte er

ihr nun alles haarklein, wie sie den Ring vcrloh.

reu habe, und daß sich derselbe >ezt m dem Kröpft
eines Gückels befände. D-e sämmtlichen Guckä

müssen die Masierung paß-rcu; er kenn sunen

Mann gleich, läßt ihn todten, und ' ft"d,
wie natürlich den Ring. Die Dame

beschenkte ihn reichlich, und die Bedienten gaben

ihm auf den Weg, was sie »> Küche und Keller

erwischen konnten.
^

Da sieht man was es doch ckm em böses Ge,

wissen für eine schlimme Sache seyn muß.

Der stolze Schneider.

Ein Schneider hielt eine entftiliche Menge von

Vögeln, die er in einigen großen Kefichm vor

seinem Hanse hängen hatte, und welche r'-" ft
gräßliches Geschrey machten, daßsswr ».den chm

wohnende Pfarrer dadurch "5' ^tud.ren gehm.

dert wurde. Ergimg um Schneider, -«-d bat

ihn sehr höflich, doch diese à'e gbm.chassm.

H^rr Pfarrer, antwortete der Meister, d-5 Vo-

ael sind meine Freude, und ich bin Herr m mei.

vom Haus und also wird da nichts daraus. Der

Herr Pfarrer schwieg und gieng. Gleich des fol,

gê T<M- n-i -m Sn«d°î>°!»^uk<».



stehen und lachten sich halb a .k üb n r?

72'° 'V'à

MMWchen Abend ließ der Mrre? ànSpieße braten. ^°kleln am

Die Übel angewendete Sparsamkeit.

Pfarrer des OrtsMül^ d"?'^
entschlossen, eine ^? ?e Ziemlich reichen Bauern

einem Jahre eine -,. ^ iehicn ihnen m
.» °.-Ä»2 l ' .Là "Ä?'"/
Wirth both fich daher a.. ?/«> hordrciche
ten Stalle einstweilen zum Svr,^nk" "à "l.
ven, und dies Anerbieten wm^
den^ angenommen. Da dieses Denn mi!'àmSchloß hätte versehen werden müss'n 2 '
W Bauern zu Crsparung der köst n fü!

a
"

Eingang des ?e..na .."Hìfilui fur gEingang des Tnm7 mit e.n7r Ndenfüllen. Und nun fr-ute lîri' ba^ w-szu«
lich, daß die ne e Surine?. ^,?"nze Dorf herz-
und das Häusche^ T verwahrt wäre,
Vergangenen Somme- ich,.,ä"d"/U?.t 'werben,

ftn Stall und zündete' s k Wetter m die.
mit Holz verblegeiw?-, ì'.^^Tenn l° brav
nicht herausbringen - si>?rn? wan dle Svritze

in feinen Landest vorzubeugen; denn bis jezt à
de?

bttrug " i" erheben, als fein Scha.

Der Professor.

^'icte der Herr Professor I. !»Pferote durch etne gewisse Gegend unsers Lanoes,
s? hundert Schritt ein Garte- antrift
?er

fell. ?'!d na ^/he eines fo-chen einen Bauern,'
s? vstugie, und rief ihm im gcbieterl-sehen Profcssortone, als ob er einen feiner Sct,ü.ttr vor sich gehabt hätte, zu: ZHU »???

Gatter aufmachen. Der Bauer kam, zog dmü!

stc'à? 'ä? ^'agle ihn: Wer sindG Herr? Ich bin der Professor I. von
- c»

gut ; was ist beim das für ein Mann.

les weiß und alles kann. — Eh, wenn das ill
Behà"?uch K?t? ^?Gatlcr selbst aufmachen.
Nm KI " ^ U"° °-mtt g«»g wi,d,r

Die grausame Rache.
Aufweinen kleine Wanderungen durch Deutsch.

Donn?r"?ch^V'"^ von, einem fürchterlichen

mick oln^-^l'^lwertcr überfalle», und sahemich genothlget m er» altes Schloß einen ?u«fluchtsort zu suchen. Der Herr des Schlosss cm'

tie?aV"'?ud ^ bosiîch, both mir fein Nachtquar.
5 nöthigte nuch ein paar Tage bey

km? m te?^ â), wie man leicht
^ Nicht lauge bitten, und nahm die

e? m?ch"?n ^ Nachtcssenzeit war, führte
á " praaztigen Saal. Sobald das

w ?n ânr »^" "'r^' "schien emc Dame, schön
?schrrnâ, ^ ^ schwarzer Kleidung und mit

Haupte, und feztc sich, ohne ein Wort
Z-> rc. cn zmmUrst an der Tafel. Ich blikte sie

wäss??"' vastohlncrwcife an, und das Maul
?n m??nach diesem herrlichen Brök.

aen a
'vagte nicht, den Herrn /u fta.

à» Sic war etwas bleich und
traurig zu sty». Nachdem sie gcgcsseurnâl7°'? «- «à-rrill.rc iyr Urcn ^ortcnkopf der als ein N.cher zugerichret war, und sie trank aus denket'

b- cn einigemal. Dann stand si m.f, àZ.? scgen uns, und begab sich in' ein Ncbcmàmer. Ich konnte meine Verwunderung über
diese

die!
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tiefe seltsame Erscheinung nicht bergen. Der
H:rr des Hauses bemerkte sie, und sagte zu mir:
Mein Lieber die Dame, die sic gesellen haben,
ist meine Frau, die ich àr alles in b>r Welt ge-
liebt habe. Auch sie liebte mich — wir lebten
einige Iah-e vergnügt und glükl ch — allein als
ich eine kleine Rüst zu machen genöchiget war,
vergaß sie Schwur, Gew issen mW Liebe, nnd hicng
sich an einen andern, der mir viel zu danken hatte.
Meine Liebe verwandelte sich in Wuth und Vec-
zweiffang. Ich schwur mich zu rächen. Ich traf
ße und ihren Liebhaber in meinem Zimmer an,
mid löbtc ihn in ihren Armen. Dann hieng ich
den Leich iam des Liebhabers in einem Schranke
auf, zpccrte meine Frau in das nämliche Zimmer
ein, und ließ ihr aus dem Schädel des Treulosen
stets zu trinken reichen, und dennoch nnt mir spei-
sen, damit sie täglich zu gleicher Zeit, die beyden.
Dinge, welch? ihr den grösten Verdruß machen
müssen, nämlich den lcdenden Feind, und den tod-
ten Freund, vor Augen haben möchte. Wenn sie

Lust haben, ihr einen Besuch in ihrem Zimmer
abzustatten, so kommen sie nur mit mir. Er führte
mich in ein niedliches Zimmer. Die Dame saß

am Kamine. Erzog die Umhänge vor einem Glas,
schranke weg, in welchem ich die Gebeine aufge-
hangen erblickte. Ich redete die Dame an. Sie
zerfloß fast in Thränen und sagte: Ich gestehe,
mein Herr, daß ich alle diese Leiden verdiene, und
daß ich es herzlich bedaure, den Herrn dieses Schlos-
ses bcleidmct zu haben. Dieser nahm mich nun
bey der Hand und führte mich aus dem Zimmer.
Ich nahm mW die Freyheit ihn zu bitten, ihr zu
verzeihe» und sie wstcber anzunehmen, welches er
mir auch endlich zu thun vetsprach.

Wenn alle treulosen Weiber so bestraft würden,
dürste man fast überall nur aus Todtenköpfen trin-
ken.

Schweitzerischer Berqbesuch oder ein
Alpenfest.

U-ber die geblümten Mayen
Dehnet unsrer Berge Schatten
Schon in langen Reihen sich,
Sterne blinken noch in Westen,
Zu den Freudenvollen Festen,
Russt schon das Alphora mich.

Unmuthige Stille wallet
Ueber b'Gegend lauter hallet
Unsrer Heerbm wüthiges Brüil.

Berg', o reiche Seeqens-Queven,
Mehr als qoldms Erz zu zchlen,
Nebst der Freyheit süß Gefühl.

Wie der Mond so herrlich schimmert,
Ey so leb ich unbekümmert,
Dann mein' Schöne liebet mich!
Sie hat mir ihr Herz gegeben,
Lwbt mich wie ihr eigen Leben,
Auf mein Treu verläßt sie sich.

Nun wohlan! Ihr meine Freunde,
Laßl uns ziehen in die Gründe,
Beste Mädchen zu Willkomm;
Schon da sind ste auf der Weite,
Munter zieret wie die Bräute,
Im Begleit der Eltern fromm.

Welche prangt im ersten Reihen?
Freund s'ist die der'n ich mich freue,
Ihr Tritt ist einer Kömgin,
Grosmuthvolle zarte Jugend-,
Schön von G'stalt und reich an Tugend,
O wie höchst beglückt ich bin.

Komm, o komm l du mein Verlangen
Welche Lust dich zu umfangen!
Alle Stunden hab ich zehlt;
Wann zwey sind und die sich lieben,
Süsseste der Zeitvertneben
Ueber alles Gut und Geld.

Von der Bergen reichen Beute,
Labt euch nun Ihr lieben Leute!
All's ist hier im Ueberfluß ;

Hier ist Butter, in die Pfannen
Mütlerl' küchl' uns volle Wannen,
D'rüber aus ein Honig Guß.

Dort ist aufgcthürntc Nidel,
Iogglj zeuch an deine Fidel,

'Jauchz' Zu einem frohen Tanz;
Denn kosten wir den Saft der Rebm,
Heute sty der Freud gegeben,
Bis zum späten Abend Glanz.

Welche Blicke zum Entzücken
Welch ein fanftes an sich drüken

Spüre ich von ihrer Hand!
Aus den holden zarten Reden,
Keuschen Sinnen nnd Gebehrden,
Leuchtet Tugend und Verstand.

Aber schon der Sonnen Strahlen
Bloß der Bergen Häupter mahlen,
Muß es dann geschieden seyn.

So lebe wohl du meine Liebe,
Daß dich Scheiden nicht betrübe,
Du hast mein Herz, ich hab das dein.

Wohlgemuth
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Wohlgcmulh ihr frisch Gesellen,
Jeder von euch dar zu wävlcu, >
Aber schau er sich wob! um;
Hüte sich vor närrscher Liebe,
Folg allein dcrTvgend Triebe,
Blend sich gar nicht vor Reichthum.

Und da ist er geworben.
Zween junge Bürger Jacob und Franz von V.

gierigen d>eicn Frühling nach S. zu Martre. Nach
verrichteten Geichasteu begann sie sich, wie es so^
zu geschehen pßcgt, ins Wirthshaus und trafen dort
einen bekannten Bauersmann au. Da erhub sich
bann unter ihnen folgendes Gespräch.

Dr Bauer. Eure Herren Hand doch dies Jahr
grüßltche Kosten nut der Brück gha.

Jacob. Freylich, aber sie händ och e groß
Jcho.

Franz. Und schröcklich viel Usgaben.
Der Bauer. S'isch gut gäh we mas hat.

In ülcrer Gmeind hän wir nüt iznäh. Wir mcr
üser Schulhaus baut hand, hat e jede Bur 2 Dup,
plonen gä müsse.

Jacob. Uesi gemeine Burger gniesse nüt vom
Stadt Jcho.

Franz. Nüt? Kosten die Schulen, Wächter,
Strassen, Muhre, Gcbäu, Brücken, Spittel-Aettsi,
Banwarth, Sigrisi, Stadcvott nüt Und die Ban-
kerte, und die Armen und die Narren so üsere Her.
reu versorgen müsse? Und die Bube denen man
Handwerk lehre Iaht?

Jacob. Jâ da mache» üsere Herren gar eppes
wi>tzlgcs. Da Hand sie grosse Kösien gha, und den
K. lahn e Schmidt lehren, und wie er usglchrt
gha hat, isch er gstorbe.

Der Bauer. Eh du Narr! isch dcnn das der
Herren Schuld gsin?

Da ficng alles an entsetzlich zu lachen, und
mein guter Jacob gieng schamroth nach Haufe.

Iß und trink nur was du siehst und
kennest.

Ei» Wallachischcr Bauer aus dem Dorfe Dor.
na übernachtete im vorigen Sommer aufdem frey,
en Felde, aß sein bey sich habendes Brod mit Ap-
petit, und weil ihm Durst ankam, trauk er aus
einem stehenden Wasser und verschluckte drey kleine
Kröte« mit, die er in der Dunkelheit nicht gesehen
hatte. Diese Thiere konnte sein Magen nicht »er-

basten, und aste angewandte Mittel, sie aus dem
Leibe zu lchaffm, waren vergeblich; bis er es eno.
lieh mit àmSau.rv7î'N!,en beySchara versuchte,
dessen Wassw allen Thie en tö^tüch und nur dem
Menschen heilsam seyn soll. Der Wallache trank
in Menge Hervvn, und brach endlich zwey Kröten
weg. Dr? deute wallte Nicht »achsotgen, und zu

Anfange des Märzsmonsls starb der M nn. D«est
Geschichte Iàet> daß man nicht ans jede? Pfütze
trinken musse, und daß die Kröten im Leibe nicht
gut thun; wenn sie schon nicht s» giftig sind, als
man gemeiniglich glaubt.

Der Zweifler.
Ein junger suechcsam-r Gastlicher, der von sei.

neu Professoren griechisch und hebräisch gelernt
hatte, daß es pusle, übrigens aber,mit der Nast
nicht zur Stadt hinaus gekommen war und weder
Menschen-noch Länderkenntniß hatte, ward auf
ein Vicariat gefitzt, das mchr weit vom Baade zu
W- entfernt war. Er war gcnöthiger bey der Däm.
merung nach diesem Baad zu gehen, und da er sich

einbildete, die Srassen wimmelten des Nachts von
Räubern, Huhrcn, Hcxeo, oder Teufeln, so ver.
lehr er in der Angst dieLandstrasse und gerietst aufs
Aar-Grien. Nun seufzte und betete er lateinisch,
griechisch und hebräisch, kreutzte und segnete sich,
und sand doch keinen Weg und kein Baad. In die.
ftr seiner Noth begegnete ihm ein junger Pursche,
den er Anfangs für einen Engel ansalze, den dach
er mit ihm nach W. zu kommen. " Herr Vicari
luget, das isch der Weg, ihr könnet unmöglich fth«
lcn ' ich ha nit Zil wieder zurück zlause. »

Eh wol! kommet doch mit mir I will euch

dann auch den Weg ins Himmelreich zeige«.
"Ihr, mir den Weg ms Himmelreich zeigen?

ihr wißt ihn ja einmal nicht aufWorben. Behüt
euch Gott!

Ein Menschenkenner hätte im Sack geqriesse»
und gesiegt 5 da hast du einen halben Gulden,
aber begleite mich aufW. und der Pursche wäre
richtig mitgegangen.

Die Grabschrift.
Emcm rechtschaffenen BauerSmann ließ still

Landisfürst folgende Grabschrist setzen ;
Besser machen, besser werden,
War stets sieine Lust auf Erden
Nun empfängt vor Gottes Thron
Rudolf Kocher seineu Lohn.

Vorstellung
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